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frazWahlauftakt Wachstumskurs
• «Stiller Has» beglückt
die Rheinstadt mit neuer
Formation und Musik
• «World Trade Center»:
Oliver Stone verfilmt die
Tragödie von 9/11
• Gitarrenblues mit Rudy
Rotta im Dolder 2
• Internationale Katzen-
ausstellung

Flöten
voll Rohr
In der Manufaktur Küng an der
Grabenstrasse in Schaffhausen
werden Flöten aller Grösse und
Tonart gebaut. Ein wichtiger
Mann in diesem Prozess ist
Geri Bollinger, Entwickler von
neuen Flöten und Musiker. An
den ersten Schaffhauser Flö-
tentagen von morgen Freitag,
Samstag und Sonntag wird er
seine beiden Neuentwicklun-
gen Superio Subbass und Souf-
fleur öffentlich vorstellen, es
wird Konzerte und Workshops
geben – die Flöte wächst über
sich hinaus. Unser Gespräch
mit Geri Bollinger auf
(Foto: Peter Pfister)

Mit der Bekanntgabe von
Gerold Bührer, im kom-
menden Jahr nicht wieder
für ein Nationalratsmandat
antreten zu wollen, hat der
FDP-Politker den Wahl-
kampf überraschend früh
lanciert. Die potenziellen
Erben bringen sich schon
mal in Position.

Innert nur neun Monaten
wurde in Neuhausen ein
neues Unternehmen des
Unilever Konzern angesie-
delt. Die Firma zählt
bereits 160 Beschäftigte
und ist nur auf Zeit bei der
SIG eingemietet. Schon
2008 ist der nächste Um-
zug geplant.

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre offizielle
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Wo sind die Sieger?

Peter Hunziker
zum Abstimmungs-
wochenende

Nein, für die Linke war das ver-
gangene Wochenende alles an-
dere als eine abstimmungspoliti-
sche Sternstunde. Auf nationaler
Ebene gab es für einmal nichts,
aber auch rein gar nichts zu ho-
len. Noch nicht einmal einen
Schönheitspreis. Zu deutlich
wurde die Kosa-Initiative bach-
ab geschickt, und noch deutli-
cher fiel die Zustimmung zum
Asyl- und Ausländergesetz aus.

Eine herbe Enttäuschung –
nicht nur für die Linke – gab es
auch in der Stadt Schaffhausen.
Die populistische FDP-Initiative
zur Reduktion des Stadtparla-
mentes von 50 auf 35 Mitglieder
erhielt ein bescheidenes, aber
entscheidendes Plus an Zustim-
mung. Mit 50,7 Prozent Ja-Stim-
men fiel das Ergebnis äusserst
knapp aus. Eine demokratische
Entscheidung, die jedoch zu ak-
zeptieren ist. Die Behauptung,
hier werde gespart, hat bei den

Steuerzahlerinnen und -zahlern
offensichtlich gegriffen und in
Kombination mit einer latenten
Politikverdrossenheit zu dieser
Mehrheit geführt. Als Beobach-
ter – das sei an dieser Stelle
auch nicht verschwiegen —
muss man leider auch festhal-
ten, dass der städtische Parla-
mentsbetrieb nicht immer da-
rauf ausgerichtet ist, den Beweis
anzutreten, er werde seiner Auf-
gabe und Bedeutung stets ge-
recht.

Gewisse Fraktionen sind heu-
te schon soweit, dass bald die
Letzten auf ihren Wahllisten
nachrücken, weil der Aufwand
für die Kommissions- und Parla-
mentsarbeit für einige Mandats-
träger bereits Grenzen sprengt.
Muss die bestehende Arbeit
künftig auf 35 Köpfe verteilt
werden, wird die Quote derjeni-
gen, die während der Legislatur-
periode das Handtuch werfen,
zwangsläufig weiter ansteigen.
Es kam nicht von ungefähr, dass
die FDP-Initiative von Expo-
nentinnen und Exponenten aus
allen Parteien – auch von sol-
chen aus der FDP – bekämpft
wurde.

So steht also fest, welche
Gruppierungen am Sonntag ver-
loren haben. Und daneben die
FDP als strahlende Siegerin?

Wohl kaum. Die Freisinnigen,
die diese Reduktion ausgelöst
haben, werden ihre Leistung im
nächsten Wahlkampf sicher als
Pluspunkt verkaufen wollen,
obwohl sie mit der roten Karte
aus dem Volk zweifellos mitge-
meint sind. Die Freisinnigen
werden – so ist zu erwarten – bei
den nächsten Gesamterneue-
rungswahlen kaum den Dank
der Wählerschaft für ihre Initia-
tive ernten können. Schrumpft
ihre Fraktion nur schon parallel
zur beschlossenen Kürzung,
dürfte auch ein Teil ihrer Parla-
mentsmitglieder auf Grund der
zusätzlichen Belastung ihr Man-
dat zur Verfügung stellen. Es sei
denn, ausgerechnet die FDP lan-
ciert in den kommenden Mona-
ten eine Initiative zur Entlas-
tung des Parlaments und verla-
gert mehr Kompetenzen an den
Stadtrat und die Verwaltung.
Ausgerechnet die Freisinnigen,
die in Sachen Finanzpolitik noch
nicht einmal bereit sind, dem
Stadtrat diejenigen Kompeten-
zen unangefochten zuzubilligen,
die ihm zustehen? Vielleicht wird
aber nach den kommenden Wah-
len ganz einfach der Anteil der
Pensionierten markant zuneh-
men. Wenn das das Ziel der FDP
war, dann ist sie tatsächlich die
Abstimmungsgewinnerin.
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Der Wahlkampf um die National-  und Ständeratssitze ist lanciert

Wer will Gerold Bührer beerben?
Mit Gerold Bührers angekün-

digtem Verzicht auf eine Wie-

derwahl in den  Nationalrat ist

der Wahlkampf auf bürgerli-

cher Seite lanciert. Die SVP

will endlich auch einmal in die

Grosse Kammer, und bei der

FDP bringen sich die erklärten

und vermeintlichen Favoriten

langsam in Position.

PETER HUNZIKER

Der Dachverband der schweize-
rischen Wirtschaft, Economie-
suisse sucht händeringend nach
einem neuen Präsidenten. Mit
dem Thaynger FDP-Nationalrat
Gerold Bührer hat sie inzwi-
schen einen willigen Kandidaten
für das Amt gefunden. Dem-
nächst soll Bührer als einziger
Anwärter nominiert werden. Ver-
bunden mit der Übernahme die-
ser Aufgabe hat der Freisinnige
Wirtschaftsmann seinen Verzicht
auf eine Wiederwahl in den Nati-
onalrat im Herbst 2007 bekannt
gegeben. Für die jüngere Gene-
ration der Freisinnigen im Kan-
ton wird damit eine Stufe auf der
Karriereleiter frei. Und auf den
Sprung in die nationale Politik
dürften wohl einige aspirieren,
die sich das Format dazu vorerst
einmal selbst attestieren.

Bührers Economiesuisse-Man-
dat eröffnet jedenfalls für die
Schaffhauser Politik nicht nur
neue Perspektiven, sie sorgt auch
für eine selten so spannende Aus-
gangslage im bürgerlichen Lager.
Im Vordergrund stehen dürfte
beim parteiinternen Gerangel
um den ersten Listenplatz Partei-
präsident Christian Heydecker,
der vor drei Jahren neben Bührer
auf der zweiten Linie einen Pro-
begalopp machen durfte. Ein
Test, der allerdings nicht als ge-
lungen bezeichnet werden kann.
Mit 5’418 Stimmen schloss er
damals deutlich unter den Er-
wartungen ab, erreichte im Wind-
schatten von Gerold Bührer we-

niger Stimmen als seine beiden
SVP-Konkurrenten. (Zum Ver-
gleich: Ursula Hafner-Wipf er-
zielte 2003 auf der zweiten SP-
Linie 8’805 Stimmen). Wäre
Heydecker tatsächlich der heisse
Anwärter auf das Amt, würde
Bührer wohl kaum zögern, sei-
nen Sitz zu räumen, um dem Ju-
risten die Chance zu bieten, im
Herbst mit dem nicht zu unter-
schätzenden Bisherigenbonus
antreten zu können.

Neben Heydecker dürften
sich die eine oder die andere
Person ins Gespräch bringen
wollen: Dem Stettemer Ge-
meindepräsident Christian
Amsler, Kantonsrat Raphaël
Rohner oder Jeanette Storrer,
die 1999 auf der zweiten Linie
neben Bührer achtbare 7‘100
Stimmen auf sich vereinigte,
wären sicher Anwärter und An-
wärterin auf die beiden Plätze.
Mit Regierungsrat Hans-Peter
Lenherr – falls dieser einen
Wechsel überhaupt erwägt –
hätte die FDP wohl die einzige
sichere Karte im Ärmel. Ebenso
muss sich weisen, ob Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger, der eben
erst seinen Verzicht auf eine wei-
tere Amtsperiode erklärt hat,
sich für eine Berner Aufgabe
empfehlen möchte. Und schliess-
lich ist da noch der Neuhauser

Gemeindepräsident Stephan
Rawyler, der möglicherweise
nach Höherem strebt.

DIE SVP WILL ES WISSEN

Die Ausgangslage ist für allfällig
Kandidierende aus den freisinni-
gen Reihen allerdings längst
nicht mehr so gut wie in früheren
Jahrzehnten. Die Erosion bei der
Wählerschaft hat Spuren hinter-
lassen, Bewerberinnen und Be-
werber ohne «Bisherigenbonus»
dürfen 2007 nicht mehr telquel
damit rechnen, am Wahlabend
Gratulationen entgegennehmen
zu können. Nicht zuletzt auf
Grund dieser Veränderung macht
sich die SVP ernsthafte Hoffnun-
gen auf einen Sitz in der Grossen
Kammer.  Die Evaluationen sind
schon abgeschlossen. Der Partei-
vorstand will der Delegierten-
versammlung den Steiner Stadt-
präsidenten Franz Hostettmann
und Kantonsrat Thomas Hurter
aus Schaffhausen empfehlen. Er-
gänzt wird der Vorschlag durch
den im Kanton unbekannten
Präsidenten der Thaynger Sekti-
on, Urs Lichtsteiger. Eine Ergän-
zung, die wohl bestenfalls dem
Gebot der demokratischen Aus-
wahl geschuldet ist. Wie die tra-
ditionell starken Klettgauer
SVP-Sektionen mit der Nichtbe-

Bald werden die Plakatwälder wieder das Landschaftsbild dominieren. Auf dem Weg dahin hat die
FDP noch viel zu tun.   (Archivbild: Peter Pfister)

rücksichtigung bis zur Nominati-
onsversammlung am 6. Novem-
ber umgehen, wird sich noch zei-
gen.

BRINER DENKT NACH

Selbst auf das Ständeratsman-
dat von Peter Briner ist Bührers
Wechsel von der politischen auf
die Verbandsebene nicht ohne
Auswirkung geblieben. Briner
hat Überlegungen angestellt, ob
er sein Mandat in der Kleinen
Kammer ein weiteres Mal ver-
teidigen will. «Mit dem berufli-
chen Wechsel von Geri Bührer
und seinem vorgesehenen Ver-
zicht hat sich die Ausganglage
verändert», erklärt er gegen-
über der «az». Seinen Entscheid
wird Briner im kommenden
Quartal bekannt geben.

Für die SP dürfte das kommen-
de Gerangel um Kandidaten und
Listenplätze bei den Bürger-
lichen weniger von Bedeutung
sein. Nationalrat und SP-Präsi-
dent Hans-Jürg Fehr beabsich-
tigt, seine politische Arbeit wei-
terzuführen und im Kampf um
einen Ständeratssitz – das haben
die vergangenen Wahlkämpfe ge-
zeigt – sind für die Sozialdemo-
kratinnen und Sozialdemokra-
ten nur unter ungewöhnlichen
Umständen Lorbeeren zu holen.
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«Dann macht sie dieses schöne lyrische Geheuchel»
az Geri Bollinger, was unter-
scheidet Blockflöten von ande-
ren Flöten?
Geri Bollinger Bei der Blockflöte
gibt es eine Anblashilfe. Der
Windstrom wird über einen
Holzblock geführt. Darum brin-
gen alle Spielenden, die reinbla-
sen, einen Ton raus, anders als
beispielsweise bei der Querflö-
te, die entsprechend schwieri-
ger zu spielen ist.

Seit siebzehn Jahren sind Sie
Flötenbauer und -entwickler im
Hause Küng, und selbstver-
ständlich spielen Sie Ihre In-
strumente auch selbst. Warum
und auf welchem Weg ist die
Blockflöte Ihr Instrument ge-
worden?
Das ist reiner Zufall. Es ist das
Ding, das ich als Kind gespielt
habe.

Aber warum sind Sie nicht ans
Klavier geflüchtet oder zur Gei-
ge?
Damals, in den Siebzigerjahren,
lagen helle Klänge im Trend. Im
Moment geht die Mode wieder
auf dunkle Klänge. Damals öff-
neten helle Klänge den Kopf. Sie
bildeten eine Gegenbewegung
gegen das Dunkle, Schwülstige
vorangehender Jahrzehnte. Erst
später am Konservatorium ist es
mir allmählich auf die Nerven ge-
gangen, ausschliesslich helle
Klänge zu spielen. Darum be-
gann ich Saxofon und Kontrabass
zu lernen. Heute spiele ich auch
wieder gern Flöte – inzwischen
habe ich sie ja auch zu dem In-
strument geformt, das für die
Musik taugt, die zu mir passt.

An den ersten Schaffhauser
Blockflötentagen, die morgen

Freitag und am Samstag mit
hervorragenden Konzertsolis-
ten und verschiedenen Projek-
ten zum Mitmachen stattfinden,
werden Ihre beiden Neuent-
wicklungen für die Manufaktur
Küng im Rahmen eines unkon-
ventionellen Konzertes und be-
gleitet von einem festlichen Es-
sen vorgestellt: der Superio
Subbass und der Souffleur. Was
versteckt sich hinter den ge-
heimnisvollen Namen?
Der Superio Subbass ist eine
tief klingende zwei Meter

hohe Flöte mit Grundton F,
die Weiterentwicklung eines
Instrumentes, das wir schon
lange führen. Es ist stabiler in
der Tiefe und klarer in der
Höhe als das ebenfalls höchst
taugliche Ursprungsinstru-
ment, das Franz Küng, der Va-
ter der heutigen Firmenleiter
Andreas und Thomas Küng,
entwickelt hat. Eine solche
Weiterentwicklung kostet ein
Jahr Arbeit, aber diese tief
klingenden Flöten sind heute
sehr begehrt, dreissig von ih-
nen sind bereits verkauft, ob-
wohl noch keine fertig gebaut
ist.

Der Souffleur hingegen ist
meine eigentliche Erfindung –
nach einem ganz einfachen
Prinzip. Ich durchbohre den
Block mit einem zusätzlichen
Windkanal, was den Effekt hat,

«Damals öffneten
helle Klänge
den Kopf»

Flötenbauer
Geri Bollinger:
«Ich will die
Flöte anders
haben,
schmutziger,
dreckiger,
tiefer,
moderner.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Geri
Bollinger
Er gesteht lachend,
dass er zu jenen Leu-
ten gehört, die es nie
von Schaffhausen weg
geschafft haben. Den-
noch sind Geri Bollin-
ger, dem Bub, der in
Beringen zur Schule
gegangen ist und der
wie fast jeder anstän-
dige Mensch in der
Schule Blockflöte
gespielt hat, ein paar
veritable Grenzgänge
gelungen. Der gelern-
te Elektromechaniker
– «so Bubenzeug mit
Strom, dafür kann ich
heute mit Maschinen
und Werkzeugen um-
gehen» –  hat die «tö-
telige» Industrie hin-
ter sich gelassen, ist
dem Flügelschlag der
Muse gefolgt, hat am
Konservatorium in
Zürich Flöte studiert
und war enttäuscht:
Der Geist des Hauses
war uninspiriert und
konform. Der junge
Musiker wurde zum
einsamen Flötenleh-
rer, was er nicht blei-
ben wollte. So kam er
zu Küng. Stimmte kis-
tenweise Flöten, ein
knochenharter Job
mit Instrumenten, die
seinem Anspruch
nicht genügten. Dar-
um ist er Flötenbauer
geworden, hat im Lauf
der Jahre nach dem
Prinzip Versuch und
Irrtum Küngs Flöten
auf Vordermann ge-
bracht, wobei der Su-
perio Subbass die
Weiterentwicklung
von Firmengründer
Franz Küngs erstem
Subbass ist. Der Souf-
fleur aber ist Geri
Bollingers ureigene
Erfindung, der die
Grenzen der Blockflö-
te auf ungeahnte Wei-
se sprengt. (P. K.)

als ob ich im Freien spielte: Der
Ton wird gestört. Darüber hinaus
habe ich – allerdings nur bei mei-
nem privaten Instrument –  das
Mundstück abgesägt, was die
Windführung zusätzlich verkürzt.
Das gibt mir noch mehr Möglich-
keiten, den Ton zu variieren bis
hin zu Verhauchungen und ganz
dunklen, windigen, rauschigen
Klangfarben. Ich kann laut und
leise spielen, so richtig jazzig bis
hin zum Folk, Dinge, die mit einer
«unfrisierten» Blockflöte schlicht
unmöglich sind. Solche Grenzgän-
ge machen mir riesigen Spass, da-
mit kann ich das «piepelige» der
Blockflöte hinter mir lassen. Dann
macht meine Tenorflöte dieses
schöne lyrische Geheuchel. Dann
brauche ich nichts anderes mehr,
auch nicht das Sax oder den Kon-
trabass.

In Produktion geht aber, wie ge-
sagt, nur der zusätzliche Windka-
nal, der eine modernere Spielwei-
se und neue Ausdrucksmöglich-
keiten erlaubt. Die extremere Va-
riante mit kurzem Schnabel baue
ich als Hobby in meiner Freizeit.

Die Blockflöte als Instrument un-
serer frühen Schuljahre, durchaus
nicht ungeliebt, sogar vage Ah-
nungen vermittelnd, was Musik
sein könnte. Dennoch  ist es meist
beim sturen Dreinblasen geblie-
ben. Wie haben Sie Ihre Flöten
vom Elend der ewigen Anfänger-
runde befreit?
Die Schattenseite der Blockflöte
ist in der Tat das Piepsige, Starre,
Unflexible. Das Positive ist ihr rei-
ner, unbeirrbarer Klang – und dass
sie bis zu einem gewissen Niveau
einfach zu spielen ist. Weil mich
auch das Flexiblere und Dunklere
interessiert hat, habe ich dazu
noch Saxophon und Kontrabass
gelernt. Und ich habe ausserdem
einen Weg gesucht, wie ich diese
Eigenschaften in der Flöte unter-
bringe, ich habe also die Flöte mir
und meinen Hörgewohnheiten an-
gepasst. Ich habe Musik gehört,
wie die meisten Menschen heute
Musik hören: von einem Stil zum
andern springend.

Zu meinen schwierigeren, letzt-
lich aber doch positiv prägenden
Jugenderlebnissen gehörte die
Zeit am Konservatorium: Wer dort
unterrichtet, ist immer noch Kon-
servierer und tut sich in der Regel
schwer mit Weiterentwicklungen.

Aber wenn man sich in jenen In-
stitutionen nicht allmählich öff-
net, stirbt der klassische Konzert-
betrieb aus. Auch die klassische
Musik muss sich parallel zum Le-
ben entwickeln, sie muss in
Grenzbereichen Neues suchen.
Mit meinen zwei Eigenentwick-
lungen habe ich einen Schritt in
diese Richtung gemacht, und ich
hoffe, dass die Leute das begreifen
und nicht von Angststarre befallen
werden.

(Foto: Peter Pfister)

«Altes muss mit
Leben von heute
gefüllt sein»

Wer kann den Subbass spielen?
Laien, die den Klang in den tiefe-
ren Tönen erden wollen, Profis in
kleineren Ensembles, nicht aber
moderne Orchester. Dafür ist der
Subbass zu leise.

Mit dem Souffleur haben Sie
eine Besonderheit entwickelt,
die das Haus Küng unter Patent-
schutz gestellt hat: Die Block-
flöte erhält eine Art zweiten
Windkanal, was eine besonders
differenzierte und dynamische
Klanggestaltung erlaubt –
geeignet allerdings nur für
erfahrene Musikerinnen und
Musiker. Auch dieses neue In-
strument stellen Sie am Wochen-
ende im Konzert vor. Wie ent-
stand die Idee für diese Neuent-
wicklung?

Aus den Schattenseiten der Block-
flöte. Ich will sie anders haben:
Schmutziger, dreckiger, flexibler,
tiefer, moderner. Ich lebe wie ge-
sagt nicht im 16. Jahrhundert. Ich
habe alte Sachen sehr gern, alte
Gebäude, alte Bücher, alte Musik.
Ich liebe alte Zusammenhänge,
aber nur im Kontakt mit der Ge-
genwart, sonst wird es tötelig. Das
gilt auch für die Musik. Ich mag
alte Musik, ich spiele sie gern, aber
sie muss mit dem Leben von heute
gefüllt sein. Am Samstag, wenn
wir meine neuen Flöten vorstel-
len, spielen wir auch alte Musik,
aber kein einziges Stück wird un-
verändert sein.

Der Blockflötist Maurice Steger –
er gehört derzeit weltweit zu den
tonangebenden Virtuosen – , be-
gleitet vom Cellisten Mauro Valli
und dem Organisten Alexander
Weimann, wird im Konzert vom
Freitag in der Rathauslaube Ba-
rockmusik vom Feinsten zu Ge-
hör bringen. Die konzertante Fei-
er vom Samstag wird Ihre beiden
Neuentwicklungen als Instrumen-
te der Moderne zeigen. Kann die
Flöte einfach alles, was ihr Zau-
berer will?

Nein, das kann sie nicht. Das
Flötenspiel ist ein Spiel mit harten
Grenzen. Nur wer sich an den
Grenzen bewegt, erfährt Spannen-
des. Maurice Steger kämpft auf
seine spielerische exzessive Art
mit rein musikalischen Mitteln. Ich
kämpfe mehr auf konstruktive
Weise, indem ich das Instrument
selber gestalte und mit dem Souf-
fleur versuche, die klanglichen
Möglichkeiten auszuweiten.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Der Subbass – für einmal quer in der Landschaft.
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Stadt Schaffhausen

Danke

Für die vielen Anteil nehmenden Zeichen, die unterstützenden Worte, die hilfreichen
Zuwendungen beim Abschied von

Hansjörg Gross-Bernhard

Wir danken euch, liebe Schülerinnen und Schüler, verehrte Freunde, geschätzte
Kollegen, Nachbarn und Bekannte für die Begleitung beim Abschiednehmen. Die
überwältigend grosse Anteilnahme hat uns zutiefst bewegt. Unvergesslich bleiben uns
all die Momente des Trostes. Danken möchten wir auch für den Grabschmuck, die
wunderschönen Kränze und unzähligen Blumen.

In besonderer Erinnerung werden uns die letzten Worte eines Freundes an seinen Freund
bleiben. Für deine einzigartige Würdigung, lieber Peter Hartmeier, sei dir ein herzlicher
Dank ausgesprochen. Sehr bewegend waren die musikalischen Akzente. Mit ihrem
Spiel haben die Musiker uns bedeutende Augenblicke in Hansjörgs Leben nochmals
näher bringen können, danke.

Danken möchten wir auch den Ärzten Dr. Winkler und Dr. Michel für die Gespräche
und kompetente Betreuung während der letzten Monate.

Die Trauerfamilie

Samstag, 30. September
10.00 St. Johann: Marktrast. Marktrast

& Gschichte-Märkt für Chind
(danach Herbst- und Winter-
pause)

Sonntag, 1. Oktober
10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst;

Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.45 Steig: Gottesdienst; Pfrn. Bettina
Krause

11.05 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster, gemeinsam
mit der St.-Johann-Gemeinde.
Predigtreihe Glaubensbekennt-
nis (Credo-Fries): «Auferstehung
der Toten» - oder Unsterblichkeit
der Seele/Wiedergeburt-Reinkar-
nation? Pfr. Matthias Eichrodt

Kollekte: Schaffhauser Bettagsaktion

Dienstag, 3. Oktober
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann: St.-Johann-Lese-
kreis im Dachzimmer Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 4. Oktober
19.30 St. Johann: Kontemplation.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Sonntag, 1. Oktober

10.15 Chapelle du Münster: Culte des
récoltes célébré par M. G. Riquet

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 30. September

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. Oktober

09.15 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger-Haller

Der neue 
SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt 
sich!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 1. Oktober

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krau-
se, Peter Geugis, Orgel – Kollek-
te: Schaffhauser Bettagsaktion

Dienstag, 3. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 1. Oktober

09.30 Gottesdienst
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Die Kinderkrippe Breite ist gewachsen und gezügelt

Wo man Kindern vertraut – und sie beschützt
Es ist eine Erfolgsstory: Weil

die Kinderkrippe Breite in den

vier Jahren ihres Bestehens so

grossen Zuspruch gefunden

hat, ist sie aus allen Zimmern

geplatzt. Jetzt sind die

mittlerweile 32 Kinder und

ihre Betreuerinnen in ein wun-

derhübsches Haus auf dem

Gelände des Psychiatriezen-

trums Breitenau fast nur über

die Strasse gezügelt.

PRAXEDIS KASPAR

Natürlich würde man am liebs-
ten mit einziehen, mit an die
kleinen Tische sitzen, den Teller
hinhalten, wenn die Knirpse ih-
ren Zmittag selber schöpfen und
dabei nicht ein einziges Reis-
korn auf den Boden kleckern,
sich beim Anstehen auch nicht
die Löffelchen über den Kopf
hauen, sondern friedlich war-
ten, bis sie an die Reihe kom-
men. Man würde gern dabei sit-
zen und Bilderbücher gucken,
selber Chnäti kneten nach dem
Rezept von Erzieherin Christa
Flückiger und dabei fünf glück-
liche Buben und Mädchen um
sich scharen, die einem mit offe-
nem Mäulchen beim Mischen
zuschauen. Man würde gern,
wie Krippenleiterin Silvia Roh-
ner, die ihren Beruf seit langen
Jahren ausübt und die laut Vor-
standsfrau Gaby Behring und
Präsidentin Ursi Moser die See-
le des Hauses ist, treppauf und
treppab laufen, dort etwas er-
klären, da ein Kind auf den Arm
nehmen, dazwischen im Büro
verschwinden, in der Küche
mithelfen, die Praktikantinnen
anleiten: Krippenleiterin ist ein
Beruf, der grosse Professionali-
tät und die ganze, engagierte
Frau verlangt. Man würde gern,
wie Köchin Gülüzar Oezer, je-
den Tag mit dampfenden Schüs-
seln zum Tisch kommen, wo die
Kinder schon warten, die

Kleinsten in vier Hochstühl-
chen, die grossen, wie gesagt,
bereit zum Selberschöpfen, das
Lätzchen um den Hals, hungrig
und trotzdem geduldig, eins hin-
ter dem andern, erst du, dann
ich, dann du.

ALLE WOLLEN HIN

In der Kinderkrippe Breite ar-
beiten derzeit unter der Leitung
von Silvia Rohner drei ausgebil-
dete Kleinkinderzieherinnen in
Teilzeit, unterstützt von drei
Praktikantinnen. Die Köchin
bereitet täglich frische warme
Mahlzeiten für die insgesamt 32
Kinder im Alter zwischen einem
und fünf Jahren, die an den fünf
Wochentagen unterschiedlich
präsent sind. Aufgenommen
werden Kinder ab vier Monaten
bis und mit Kindergartenalter,
die Tarife richten sich nach dem
Einkommen der Eltern, indivi-
duelle Betreuungsvarianten
sind möglich. Die Kinderkrippe
Breite wird von der Sektion
Schaffhausen des Schweizeri-

schen Gemeinnützigen Frauen-
vereins getragen und von der
Stadt Schaffhausen subventio-
niert. Die Modalitäten mit der
Stadt werden auf Jahresbeginn
2007 neu ausgehandelt auf der
Grundlage der neuen Subventi-
onsverordnung, die am 25. Sep-
tember des vergangenen Jahres
von den Stimmenden gutgeheis-
sen worden ist. Das neue grosse
Haus im Park des Psychiatrie-
zentrums Breitenau unter alten
Bäumen, mitten im Grünen und
in der Nähe eines neuen öffent-
lichen Spielplatzes mitten im
Breitequartier nicht weit vom
alten Domizil der Kinderkrippe
an der Quellenstrasse gelegen –
es ist ein Juwel: Die Kinder und
ihre Betreuerinnen respektive
der Gemeinnützige Frauenver-
ein sind zur Miete beim Psychi-
atriezentrum Breitenau, das sich
darüber freut, dass das alte,
sanft und liebevoll renovierte
Haus einem so fröhlichen und
lebensnahen Zweck dient. Die
Mieterinnen ihrerseits dürfen
mit einem langjährigen sicheren

Vertrag rechnen und die Vorteile
des gemütlichen Hauses unge-
hindert ausschöpfen: Im Erdge-
schoss finden sich die Garde-
robe mit den üblichen Zwergen-
schuhreihen, einem blitzsaube-
ren Klo, der zitronengelben Kü-
che und dem Essraum mit dem
langen Tisch und den vielen ro-
ten Stühlen. Sogar ein kleines
Spielzimmer für stille Beschäfti-
gung hat noch Platz, falls es et-
was dauert mit den Spaghetti.

Oben dann vier Räume zum
Spielen, Ruhen, Toben, Zuhö-
ren, Basteln, Mittagschlafen und
für die Büroarbeit der Leiterin.
Zwei Räume sind richtig gross.
Und zu jedem Fenster schauen
wunderbare Bäume herein, es
schimmert, als schwimme
draussen ein grünes Meer. Das
Allerschönste aber ist, dass in je-
der Ecke dieses grossen, hellen,
friedlichen Hauses Frauen und
Kinder zu finden sind, mal drei,
mal vier, mal zwei. Beim Malen,
beim Erzählen, beim Puppen-
stubeneinräumen. Es ist fast still
vor lauter Spielen.

Da hat jedes Kind seinen Platz, und nebst dem Zuhause tut sich eine zweite, spannende Welt auf.
                                        (Foto: Peter Pfister)



5x CUMULUS

Sonja Flad
Departementsleiterin Non-Food, Migros Stein am Rhein

Das Team Ihrer
Migros Stein am Rhein
freut sich
auf Ihren Besuch.



5x CUMULUS

Feiern Sie mit uns.

Herzlich willkommen.
Sonja Flad
Departementsleiterin Non-Food, Migros Stein am Rhein

Donnerstag, 28. September

Samstag, 30. September

Freitag, 29. und Samstag, 30. September

Das Team Ihrer
Migros Stein am Rhein
freut sich
auf Ihren Besuch.



5x CUMULUS

Feiern Sie mit uns.

Herzlich willkommen.
Sonja Flad
Departementsleiterin Non-Food, Migros Stein am Rhein

Donnerstag, 28. September

Samstag, 30. September

Freitag, 29. und Samstag, 30. September

Das Team Ihrer
Migros Stein am Rhein
freut sich
auf Ihren Besuch.



Donnerstag, 28. bis Samstag, 30. September 2006

5x CUMULUS
zum 30. Geburtstag
Migros Stein am Rhein

Sonja Flad
Departementsleiterin Non-Food, Migros Stein am Rhein

5fache CUMULUS-Punkte
Auf das ganze Sortiment.
Ausgenommen auf Gebühren und Value Cards.
Die 2fachen CUMULUS-Punkte am Donnerstag
sind mit dieser Aktion nicht kumulierbar.

Ihr Volltreffer
Von 10.00 bis 11.30 Uhr und 14.00 bis 15.00 Uhr:
Landen Sie einen Treffer beim Jubi-Schuss und
gewinnen Sie Sofort-Preise.

Lilibiggs zu Besuch
Von 10.00 bis 12.00 Uhr und 13.00 bis 15.00 Uhr:
Tobi verteilt lässige Geschenke an die Kinder.

Olma-Bratwurst mit Bürli
vom Grill für nur CHF 2.50, dazu gratis ein
Getränk.

…Aktionen, Degustationen und
Promotionen…

Das Team Ihrer
Migros Stein am Rhein
freut sich
auf Ihren Besuch.

Öffnungszeiten Migros Stein am Rhein

Montag bis Freitag: 8.00 bis 18.30 Uhr durchgehend
Samstag: 8.00 bis 16.00 Uhr durchgehend
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Die Menhire von Falera

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Session in Flims.

Es gibt Leute, die mäkeln an al-
lem herum. Zu ihnen gehören
meine Ratskollegen Mörgeli
und Giezendanner. Sie haben
auf allen ihnen zur Verfügung
stehenden Kanälen behauptet,
in Flims finde nicht eine Session
statt, sondern ein Ferienlager im

Wellness-Hotel. Wie meistens
bei diesen Herren liegt die Wahr-
heit exakt auf der entgegenge-
setzten Seite. Was wir da oben
machen, ist arbeiten, wie wir es
sonst in Bern tun, einfach unter
etwas erschwerten Umständen.
Es werden wichtige Geschäfte
beraten wie der Neue Finanz-
ausgleich, das Waffengesetz, die
Steuergeschenke für Grossakti-
onäre, die Armeeorganisation,
die 5. IV-Revision, der Infra-
strukturfonds oder die Neue Re-
gionalpolitik.

Anders ist die Session an den
drei Mittwoch-Nachmittagen.
Da stehen Exkursionen statt Sit-
zungen auf dem Programm. Wir
sind ja nicht ohne Absicht in Ro-
manisch Bünden. Dieser kleine
Teil unseres viersprachigen Lan-
des will sich präsentieren, will
uns näher kommen. Und das ge-
lingt ihm auch, wenigstens bei
denen, die sich interessieren
statt zu reklamieren. Ich kenne
nun «La capriola», eine Stif-

tung, die dafür sorgt, dass geistig
behinderte Jugendliche in erst-
klassigen Bündner Hotels eine
Berufslehre absolvieren können
– ein Modell, das anderen Lan-
desteilen zur Nachahmung
empfohlen sei. Ich bin die «Por-
ta Alpina» hinab gesaust, jenen
800 Meter tiefen Schacht, mit
dem sich die Region Surselva di-
rekt an den durch den neuen
Gotthardtunnel rollenden inter-
nationalen Bahnverkehr kop-
peln will – ein Projekt, für das
der Bund vielleicht einmal Geld
sprechen soll. Und ich habe ei-
nen kulturellen Schatz ent-
deckt.

In der Flimser Nachbarge-
meinde Falera gibt es eine hoch
interessante «Anlage» aus der
Bronzezeit. Die Ackerbauern,
die hier schon vor 3500 Jahren
Getreide anbauten und sich in
den Jahreszeiten zurecht finden
mussten, konstruierten mit Hilfe
von grossen Felsbrocken (Men-
hire) auf einem nahe gelegenen

Hügel einen kompletten Jahres-
kalender. Die Steine wurden
derart geschickt platziert oder
graviert, dass sie Stand und Be-
wegung von Sonne und Mond
abbildeten, und zwar so, dass
die wichtigen Daten eines gan-
zen Jahres (Sonnwenden, Aus-
saat, Ernte, der dreimonatige
Bauernwinter) exakt abgelesen
werden konnten.

Diese Anlage ist eine Sensati-
on, eine weltweite Rarität.
Leider weiss das ausser den
Leuten von Falera und einem
kleinen Kreis von Expertinnen
und Experten noch kaum je-
mand. Dieses exklusive Kultur-
gut hat touristisches Potenzial.
Es müsste seinem Wert entspre-
chend präsentiert und bewor-
ben werden können. Die Neue
Regionalpolitik, die heute im
Nationalrat beraten wird, ist
darauf ausgerichtet, das wirt-
schaftliche Potenzial einer Regi-
on auszuschöpfen. Die Menhire
von Falera haben Potenzial.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

Wenn Mallust nicht zu Werken
führt ...
Ausdrucksmalen für Kinder
Begleitetes Malen für Erwachsene
Malatelier am Platz 9, Schaffhausen

Neue Kurse ab 23. Oktober 2006

Auskünfte und Anmeldung
Silvia Joder 052 625 89 68
Claudia Trutmann 052 625 52 59

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Erziehungskurs
für Hunde ab 5 Monaten bis ...

9 Lektionen (inkl. Vortragsabend)
Kurskosten Fr. 200.-
23. Oktober bis 18. Dezember, jeweils
Montagabend 19:00 - ca. 20:30 Uhr
in der kleinen Reithalle in Thayngen
Der Kurs setzt sich aus 1 Theorieabend
(ohne Hund) und 8 praktischen
Übungslektionen zusammen.

Anmeldung und Auskünfte
Telefon 078 713 88 06 oder unter
www.hundeschule-mikado.ch



FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 30. September 2006
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

KINDER- UND
JUGENDHEIM
8200 SCHAFFHAUSEN

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per
1. Dezember 2006 oder nach Vereinbarung eine/
einen

SOZIALPÄDAGOGIN /
SOZIALPÄDAGOGEN (70%)
Im Kinder- und Jugendheim betreuen wir bis zu
8 Kinder, vom Kindergarten- bis ins Ausbildungs-
alter. Alle besuchen die öffentlichen Schulen.

Wir erwarten:
• Ausbildung im sozialpädagogischen (oder gleich-

wertigen) Bereich
• Erfahrung in der Arbeit mit Kindern und Jugendli-

chen
• Freude an der Haushaltführung und Kochen, unter

Einbezug der Kinder und Jugendlichen
• Bereitschaft zu unregelmässigen Arbeitseinsätzen /

Wochenenddienste
• Vertrautheit mit unserem Schulsystem, Hausauf-

gabenbetreuung

Wir bieten:
• ein interessantes Arbeitsfeld in einem eingespielten

Team
• selbstständige und verantwortungsvolle Aufgaben
• Besoldung gemäss Richtlinien der Stadt Schaff-

hausen
• Weiterbildungsmöglichkeiten

Falls Sie an dieser Tätigkeit interessiert sind, senden
Sie Ihre vollständige Bewerbung bitte bis zum
20. Oktober 2006 an das Sekretariat Kinder- und
Jugendbetreuung, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Auskünfte zu dieser Stelle erhalten Sie bei Sabina
Hochuli, Leiterin Kinder- und Jugendbetreuung,
Tel. 052 632 53 37.

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 26. September 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni
grün kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten
gew., kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherry-
tomaten gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salat-
gurken, Stück 1.60; Blattgemüse: Fenchel kg
4.–; Krautstiele kg 6.–; Stangensellerie kg 5.–.
Kohlgemüse:  Blumenkohl kg 4.–; Broccoli kg
5.–; Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse:
Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln gelb, kg 2.80.
Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerie-
knollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50. Salate:
Lattich kg 3.–; Ciccorino rot kg 6.–; Eisberg kg
3.–; Endivien glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew.
kg 5.–; Endivien Frisée kg 5.–; Kopfsalat grün,
Stück 1.50; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot,
kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola kg 20.–.
Andere Produkte: Buschbohnen kg. 7.–; Spi-
nat kg 6.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–.
Kernobst: Äpfel Boskoop I kg 3.50; Äpfel Gala
I kg 3.50; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige
Inland I kg 3.50; Äpfel übrige Inland II kg 2.50.
Birnen Williams kg 3.–; Birnen übrige I Inland
kg 3.50. Steinobst: Aprikosen kg 8.50;
Zwetschgen kg 4.50. Beeren: Brombeeren kg
20.–; Erdbeeren kg 16.–; Himbeeren kg 22.–;
Johannisbeeren, rot kg 9.–. Kartoffeln: Agata
kg 2.–; Charlotte kg 2.–; Raclette kg 2.–; andere
mehlig kochend kg 2.–; andere festkochend
kg 2.–.

Ihre Firma benötigt einen

Kommunikationsprofi?
Powerfrau sucht neuen Wirkungskreis als
Marketing- oder PR-Assistentin, Sekre-
tariatsleiterin, Journalistin. 17 Jahre Be-
rufspraxis, Organisationstalent, Füh-
rungserfahrung, rasche Auffassungsgabe,
Flexibilität, exakte und speditive Ar-
beitsweise sowie ein fröhliches, aus-
geglichenes Wesen. Genügend gute
Argumente, um Ihr Interesse zu wecken?

60- bis 100%-Anstellung erwünscht,
Tel. 052 624 80 07 (jeweils ab 14 Uhr).

Stellen

Amtliche Publikation

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse 1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
neu auch Industriestrasse 8, 9303 Wittenbach, Tel. 071 722 12 75
www.bebe-kinderparadies.ch

Riesiger Winterausverkauf 30–50%

20% Herbstrabattbon
(vom Bruttopreis) gültig für 1 regulären Artikel 

✃

✁

✁

✁

• Stillkissen            Fr. 119.– ➨ Fr.   59.–
• Reima-Skianzüge (Auslaufmodelle)
• Zewidecken und Zewischlafsäcke
• diverse Kinderzimmer
• Autositz 3–12 J., statt 179.– ➨ Fr.   99.–

Beim Kauf ab 500.– (Sangeric) Windeleimer od. Hochstuhl gratis

❵
50%

30%

Stellengesuch

Ausfragen beim Einmieten?

Der Mieterverband kennt die Antwort.

Telefon  052 630 09 01

Schaffhauser
Themen im Buch

Bücher aus
dem «Verlag
am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder
direkt beim  «Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34
oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)
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Variationen über
ein trauriges

Thema

Kürzlich bin ich wieder einmal
durch Gailingen gewandert, die-
ses ehemalige Judendorf, in dem
anno 1938 und 1940 Unfassba-
res geschah: in der «Reichskris-
tallnacht» die Sprengung der Sy-
nagoge und zwei Jahre später die
Auslöschung der israelitischen
Gemeinde durch die Deportati-
on in ein südfranzösisches Lager
und später nach Ausschwitz. Er-
eignet hat sich dies alles wäh-
rend meiner Jugendzeit. Ich, der
Schweizerknabe, bin damals
aber nur ganz am Rande mit Ju-
denhass und -verfolgung kon-
frontiert worden. Wie ich nun
Rückschau halte, kommen mir
drei Erlebnisse in den Sinn.

Ein Februarabend im Jahre
1936. Mit Gruseln gehen wir
Kinder damals ins Bett, denn
eben haben es uns die Eltern zu-
geflüstert: im Keller unseres St.
Galler Wohnhauses hätten sich
Polizisten einquartiert und
spähten nun durch die halbge-
schlossenen Fensterläden zur
nahen Synagoge hinüber. Denn

Fünf Jahre später treffe ich als
Oberstufenschüler im Zürcher
Münchhaldenschulhaus höchst
unterschiedliche Klassenkame-
raden an: etliche jüdische
Flüchtlinge und einen Blond-
schopf deutscher Nationalität.
Die Goldsteins, Katzensteins
und wie sie alle heissen, verhal-
ten sich unauffällig. Der hoch-
näsige Heinz jedoch, Mitglied
des Schweizer Zweiges der Hit-
lerjugend, versucht uns gegen
die jüdischen Kollegen aufzu-
hetzen. Punkte sammeln kann
er aber mit seinem gekonnten
Trompetenblasen, das er im
Spielmannszug der HJ gelernt
und auch schon im Hallenstadi-
on anlässlich des reichsdeut-
schen Erntedankfestes prakti-
ziert hat. Zuweilen behändigt er
im Schulhausgang das neben
dem aufgehaspelten Feuerwehr-
schlauch platzierte Wendrohr
und schmettert damit – was uns
mächtig imponiert – ein paar za-
ckige Signale zum Pausenplatz
hinunter. Heinz ist zusammen

mit seiner Familie kurz nach
Kriegsende – warum nicht frü-
her? – über die Grenze gestellt
worden.

Szenenwechsel. 1942 bekom-
men wir einen traurigen Ver-
wandtenbesuch. Schwarz ge-
kleidet ist sie, die Cousine mei-
ner Mutter, die zusammen mit
ihren beiden Buben am Stuben-
tisch sitzt. Und mit stockender
Stimme von Schlimmem er-
zählt. Ihr rumänisch-jüdischer
Ehemann hat den Weg in die
Gaskammer antreten müssen.
Jetzt ist sie als gebürtige
Schweizerin mit dem Rest ihrer
Familie aus dem Balkan zu-
rückgekehrt. Den beiden Halb-
waisen bin ich später nie mehr
begegnet. Ich weiss nur, dass
der eine reformierter Spital-
pfarrer, dazu jiddischer Lieder-
sänger geworden ist und es der
andere – Daniel Spörri mit Na-
men – als Bürgerschreck und
Installationskünstler zu inter-
nationalem Renommée ge-
bracht hat.

dort seien in den vergangenen
Nächten hakenkreuzschmieren-
de Fröntler am Werk gewesen.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

Wauw! Wauwauw! Yukon vom
Randegger Schloss mit seinem
Meister Peter Leuzinger aus
Flurlingen und Wero vom Eden-
hof mit Martin Burkhardt aus
Löhningen fahren zur Weltmeis-
terschaft der Weltunion der
Deutschen Schäferhunde-Verei-

Nicht immer ist der nahelie-
gendste Verdacht auch gleich der
richtige. Das mindestens kann
man wieder einmal einer Medi-
enmitteilung der Jungen SVP
entnehmen. Vermuteten die jun-
gen Rechten doch zuerst noch,
der politische Gegner habe wohl

Nachdem vor wenigen Wochen
Stadtpräsident Marcel Wenger
seinen definitiven und endgülti-
gen Abschied aus den Exekutiv-
ämtern dieser Stadt bekanntge-
geben hat, zieht jetzt auch die
Finanzreferentin Veronika Hel-
ler mit einer Verlautbarung
nach. Auch die SP-Politikerin
will ab 2008 ihre Prioritäten
neu setzen. Mit der Räumung
der beiden Vollämter auf der
städtischen Bühne eröffnen sich
nicht nur für die Inhaber der
drei Vollämter ganz neue Aus-
sichten. Wenn das so weitergeht,
bekommt der Begriff Gesamter-
neuerungswahlen langsam eine
ganz neue Bedeutung.  (ph.)

nigungen nach Dänemark, die
vom 5. bis 8. Oktober dauert
und wo die Hundesportler aus
der Region sich mit den Weltbes-
ten messen werden. Die Erzie-
hung von Hunden, heisst es im
Medientext, gewinne mit den
Diskussionen um eine ver-
schärfte Hundegesetzgebung an
Bedeutung. Das verstehen wir
gut. Was wir aber erst nicht ganz
kapiert haben, dass Hundefüh-
rer und Weltmeisterschaftsteil-
nehmer Martin Burkhardt uns
auf Briefpapier vom KV Schaff-
hausen schreibt. Aber klar doch,
der Mann ist ja auch noch Ge-
schäftsleiter eben dieses KV
Schaffhausen.Wauw. Und Glück
auf! (P. K.)

ihre Abstimmungsplakate im
Reiat auf Nimmerwiedersehen
entführt und verschwinden las-
sen, kommen sie heute zu einem
völlig neuen Schluss. Der Übel-
täter sei beim Chilbiverein Alt-
dorf zu suchen, heisst es jetzt.
Und dieser hat wohl überhaupt
nicht mit politischen Absichten,
sondern wohl alleine in Erman-
gelung eigener Werbeträger für
ihre Veranstaltung die JSVP-Pla-
katträger abmontiert und umge-
nutzt. (ph.)

Auf der Suche nach neuen Ein-
und Aussichten sind auch die
Schaffhauser Jungfreisinnigen
fündig geworden. Auf deren Ho-
mepage gibt es ab sofort einen
«Politblog», auf dem nachzule-
sen ist, was der Jungfreisinnige
Parteivorstand so denkt. Zudem
erhoffen sie sich, in Kontakt mit
jungen Leuten zu treten. Auch
wenn Blogs nun nicht gerade die
allerneuste Erfindung im Kom-
munikationszeitalter ist, sieht

sich die JFDP dennoch als Pio-
nierarbeiterin. Nach eigenen
Recherchen will sie die erste
Partei mit diesem Kanal im Kan-
ton sein. (ph.)

Die Schaffhauser Polizei ver-
meldet die Lösung eines
besonders heiklen Falles. Kon-
kret geht es um einen Einbruch
in den Polizeiposten in Neun-
kirch, der vor einigen Wochen
sogar der schweizerischen Bou-
levardzeitung eine Schlagzeile
wert war. Das Ermittlungsergeb-
nis wirft jedoch auch Fragen auf.
Zum einen ist festzustellen, dass
es offenbar zwei Jugendlichen
gelingen kann, den Posten auf-
zubrechen. Da hat unsere Poli-
zei wohl nicht einmal ihre eige-
nen Ratschläge zur Sicherung
von Gebäuden befolgt. Ein
schlechtes Licht auf das Image
unserer Gesetzeshüter wirft
auch die Aussage der Jugendli-
chen, sie hätten auf dem Polizei-
posten nach Drogen gesucht …
(ph.)
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SIG zum
Höchstgebot
Neuhausen. Nachdem
die SIG schon rund um
die diesjährige Gene-
ralversammlung im Vi-
sier von Übernahme-
interessenten stand,
sind dem Spekulatio-
nen über die Zukunft
des Verpackungskon-
zerns seit dem vergan-
genen Wochenende Tür
und Tor geöffnet. War
es vor Monaten die Fi-
nanzgesellschaft Ster-
ling von Tito Tettaman-
ti, die ein Auge auf das
Neuhauser Unterneh-
men geworfen hatte,
klopft heute die nor-
wegische Ferd, die
Muttergesellschaft des
Verpackungsunterneh-
mens Elopak an die
Tür und wirbt für eine
Übernahme. In einem
vertraulichen Brief an
die Konzernleitung hat
Ferd-Eigentümer Jo-
han Andresen am Frei-
tag eine Übernahme-
offerte unterbreitet.
Nach einer Unterneh-
mensprüfung wäre
Andresen bereit, zwi-
schen 325 und 350
Franken je SIG-Aktie
zu bezahlen.

Die SIG-Konzern-
spitze ging nach die-
sem Angebot jedoch in
die Offensive und hat
öffentlich weitere Inte-
ressenten eingeladen,
in einen Bieterwettbe-
werb einzutreten. Der
Verwaltungsrat um sei-
nen Präsidenten Lam-
bert Leisewitz ist der
Meinung, mit dieser
Offerte sei der Wert
der SIG nur unzurei-
chend abgegolten. Man
darf gespannt sein, ob
dieses Rennen wie von
Leisewitz angestrebt
stattfindet und vor al-
lem darauf, was vom
Neuhauser Traditions-
unternehmen danach
noch übrig bleiben
wird. (ph.)

Neuhauser Unilever-Organisation ist schnell  gewachsen

Noch nicht auf gepackten Koffern
Nachdem die Unilever im Rah-

men einer Umstrukturierung

im Januar die Unilever Supply

Chain Organisation (USCC)

erst im Januar aus der Taufe ge-

hoben hatte, arbeiten neun

Monate später nach einem ra-

santen Aufbau in den Neuhau-

ser Büros bereits 160 Personen.

PETER HUNZIKER

Über dem Gebäude am Indus-
trieplatz beherrscht nach wie vor
das ovale SIG-Signet die Szene-
rie. Davor weisen – etwas dezent
noch – die Unilever-Banner dar-
auf hin, dass im einstigen Direkti-
onsgebäude des Verpackungskon-
zerns ein neuer Wind Einzug ge-
halten hat und andere Produkte
den Arbeitsalltag prägen.
Spätestens im Eingangsbereich,
wo sich Unilever-Produkte aller
Sparten, vom Shampoo bis zur
Suppe, aneinander reihen, weiss
man, dass die SIG in diesen Räu-
men Vergangenheit ist.

Die Tatsache, dass mit der Uni-
lever ein Weltkonzern seine euro-
päischen Einkaufs- und Produk-
tionskompetenzen in Neuhausen
versammelt hat, wertet die Wirt-
schaftsförderung als grossen Er-
folg. Mit dem Standort in der Re-

gion Schaffhausen ist man aber
auch auf Seiten von Unilever aus-
serordentlich glücklich. Peter
Ernsting, Leiter der USSC, geriet
bei der offiziellen Eröffnung am
Dienstag geradezu ins Schwärmen
über die grosse Gastfreundschaft
und die Vorzüge der Schweiz, die
es den aus aller Herren Ländern
zusammengezogenen Unilever-
Leuten leicht mache, sich hier nie-
derzulassen.

Dabei hat sich die Arbeit der
inzwischen 160 Beschäftigten mit
dem Umzug nach Neuhausen mar-
kant verändert. Wurde bislang von
vielen Produktionsstandorten und
Konzernbereichen der Einkauf
von Rohstoffen und Verpackungen
noch selbst erledigt, übernimmt
die USCC im Zuge eines Kosten-
senkungsprogramms «One Unile-
ver» diese Aufgaben zentral am In-
dustrieplatz. Die USCC über-
nimmt damit die Verantwortung
für Preis und Qualität der Produk-
te  aller 90 europäischen Produk-
tionsstandorte. In der neuen
Struktur sind die einzelnen Län-
dergesellschaften des britisch-nie-
derländischen Konzerns nur noch
für das Marketing und den Verkauf
der von USCC koordinierten Pro-
duktion zuständig.

SCHNELLES WACHSTUM

Das neue Unternehmen mit bisher
über ganz Europa verteilten Mit-

arbeitenden in so kurzer Zeit zu
bilden, sei eine  starke Leistung
gewesen, erklärte Peter Ernsting.
Finanzdirektor Jeroen Katgert
zeigte in einem kurzen Abriss, wie
aus der 2004 geborenen Idee für
eine effizientere Struktur und
nach dem definitiven Konzernlei-
tungsentscheidung für dieses Mo-
dell im Juni 2005 alles sehr schnell
ging. Im August 2005 wurden
bereits die Mietverträge unter-
schrieben, und ab Januar kamen in
jedem Quartal 50 neue Beschäf-
tigte nach Neuhausen. Ende Sep-
tember zählt USCC 160 Mitarbei-
tende, ein Stand, der gemäss Kat-
gert bereits der Zielgrösse ent-
spricht. Dass diese Arbeitsplätze
bereits Mitte 2008 ins neu entste-
hende Bürohaus auf dem Land-
haus-Areal umziehen werden,
empfindet der Finanzchef nicht
als Handicap. Auch wenn vieles
darauf eingerichtet sei, später an
den endgültigen Standort mitge-
nommen zu werden, sitze man am
Industrieplatz keinesfalls schon
auf gepackten Koffern. Heute sind
bei USCC zwei Drittel aller Be-
schäftigten Ausländerinnen und
Ausländer. Bis 2008, rechnet Kat-
gert, werde sich der Anteil der
Schweizer Angestellten markant
erhöhen, und im Landhaus-Ge-
bäude eröffne sich dannzumal die
Chance, die Erfahrungen und
Kompetenzen innerhalb der
USCC neu zu bündeln.

(v. r. n. l.) Peter Ernsting,
Leiter der USCC, Jeroen
Katgert, Finanzdirektor,
und die Kommunikations-
leiterin Anne Zwyssig
zogen eine durchwegs
positive Bilanz zum
Aufbau der neuen
Unilever-Geschäftseinheit.
(Foto: Peter Pfister)
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Theater 88 Ramsen zeigt «Lang lebe Ned Devine»

«Da isch jo ä Ding! Slainte!»
Mit seinem diesjährigen Stück

«Lang lebe Ned Devine», Wa-

king Ned, widmet sich das

Theater 88 Ramsen dem iri-

schen Humor. Unter der Regie

von Walter Millns wird die

Bühnenversion des gleichna-

migen Films in einer spannen-

den, tempo- und humorrei-

chen Form aufgeführt.

META BÄNTELI

In Irland, genauer in Countymo-
re West, liegt ein kleines Dorf
namens Tullimore. Man lebt ein-
fach, und die einzige Abwechs-
lung bieten neue Tapeten aus
dem Dorfladen, die jedoch
schon bald in jedem Wohnzim-
mer hängen, da die Ladenbesit-
zerin unzählige Rollen mit dem
gleichen Muster eingekauft hat.

Eines Tages jedoch verändert
eine Zeitungsnotiz schlagartig
das verträumte Leben in Tulli-
more: Der Gewinner der letzten
Lottoziehung kommt aus Coun-
tymore West, und da Tullimore
das einzige Dorf in Countymore
West ist, muss einer der 52 Be-
wohner jetzt Millionär sein.

WER WIRD MILLIONÄR?

Jacky Fitzgerald (Matthias
Brütsch) und Michael
O’Sullivan (Kurt Boos) möchten
den Gewinner aus nicht ganz
uneigennützigen Gründen fin-
den. Doch niemand gibt zu er-
kennen, dass er über Nacht zu
Geld gekommen ist. Sie veran-
stalten mit Jackys Frau Anny
(Ursula Krüsi) ein Fest, zu dem
alle eingeladen sind. Spät in der
Nacht, als die Gäste nach Hause
gegangen sind, stellen Jacky und
Michael enttäuscht fest, dass
sich trotz übermässigem Alko-
holkonsum niemand als Gewin-
ner geoutet hat. Doch da be-
merkt Anny plötzlich, dass ein
Hühnerschenkel übriggeblieben
ist. Wer war nicht gekommen?

Ned Devine! Jacky und Michael
beschliessen, ihn sofort, also
mitten in der Nacht und stock-
betrunken, aufzusuchen. Doch
bei Ned angekommen, finden
sie diesen in seinem Sessel vor
dem eingeschalteten Fernseher,
in der Hand den Lottoschein,
auf dem Gesicht ein seliges Lä-
cheln ... Er ist tot.

AUS MICHAEL WIRD NED

Jacky und Michael beschliessen,
sich als Ned auszugeben und das
Geld einzukassieren. Es beginnt
eine Aktion, die dem Zuschauer
die Lachtränen in die Augen
treibt. Michael, hypernervös,
muss sich der Frau von der Lot-
togesellschaft, Abby (Monika
Meier) als Ned Devine vorstel-
len und ihr Red und Antwort
über dessen Leben stehen. Abby
ist schliesslich überzeugt, will
aber die anderen Dorfbewohner
befragen, ob er wirklich Ned
Devine sei. Nun gehts richtig
rund, denn der Betrug, nennen
wir es beim Namen, wird aufs
ganze Dorf ausgedehnt. Alle
sind dabei, bis auf die Lizzy
(Rös Brühlmann), die alte Hexe,
die dann aber in dem Moment,

als sie das ganze Dorf verpfeifen
will, ein elektrischer Schlag
trifft. Der Schock über ihren Tod
hält sich nur kurz. Schon bald
sind alle im Pub und feiern ihren
neu gewonnenen Reichtum:
«Da isch jo ä Ding! Slainte!»

Neben der Hauptgeschichte
spielen sich viele witzige Ne-
bengeschichten ab, so zum Bei-
spiel die Romanze zwischen
Maggy (Nadia Notarfrancesco)
und dem «Säulibuur» (Martin
Job), oder Glynis (Jemima
Schmidt) Gespräche mit dem
Pfarrer (Hansruedi Schneider)
(«Dänked Sie eigentli au mängs-
mol religiösi Gedanke, Herr
Pfarrer?»).

TROTZ 18 JAHREN FRISCH

Das Theater 88 Ramsen wurde,
wie der Name schon sagt, 1988
gegründet. Seither hat sich ein
fester Kern gebildet, der fast je-
des Jahr ein neues Theater prä-
sentiert. Seit 1990 engagiert die
Gruppe jährlich einen professio-
nellen Regisseur, sucht gemein-
sam ein Stück aus und bringt es
mit viel Einsatz zur Aufführung.
Die diesjährige Produktion prä-
sentiert sich mit viel Witz, iri-

schem Charme und Tempo. Das
«Irish Feeling», das im Film
durch eindrückliche Land-
schaftsbilder hervorgerufen wird,
wird auf der Bühne durch kleine
Pausen zwischen den Szenen he-
rübergebracht, in denen das Licht
ausgeschaltet und die Dunkelheit
mit irischen Klängen gefüllt wird.
Dies gibt den Schauspielern die
Möglichkeit, das Bühnenbild zu
ändern und den Zuschauern ei-
nen Moment, um so richtig in die
grüne Welt Irlands einzutauchen.
Auch geben die Dunkelpausen
dem Stück einen Rhythmus und
ein gewisses Tempo, ohne die es
durch die vielen Witze und Gags
zu überladen wäre. Damit hat
Walter Millns es geschafft, das
Theater zu einem Erlebnis zu ma-
chen, das durch die Laienschau-
spieler und die von ihnen gespiel-
ten Figuren lebt. Es besteht also
kein Grund zur Sorge, dass nach
18 Jahren der «Pfupf» langsam
raus wäre: Stück und Schauspie-
ler präsentieren sich frisch und
fröhlich, und das Publikum ist
begeistert (wobei man natürlich
auch merkt, dass mindestens die
Hälfte der Zuschauer Ramsener
sind und die Schauspieler
kennen).

Michael und Jacky auf der Suche nach dem Gewinner.    (Bild: Peter Pfister)
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Max Rapold, der langjährige Verleger und Chefredaktor der «Schaffhauser Nachrichten», ist  gestorben

Streiten und trotzdem zusammenarbeiten
Politisch vertrugen wir uns mit

Max Rapold äusserst selten,

aber im gemeinsamen Druck-

unternehmen harmonierten

wir erstaunlich gut.

BERNHARD OTT

Vor 30 Jahren sassen wir uns
zum ersten Mal in seinem Büro
gegenüber und beäugten uns
misstrauisch. Wir waren zu dritt
angerückt, um mit dem «SN»-
Chef ein Interview zu führen. Es
war Teil einer Reportage mit
dem Titel «Die Meinungsmacher
an der Vordergasse». Das Inter-
view drehte sich um die Mono-
polstellung der «Schaffhauser
Nachrichten» und um den Ein-
fluss dieser Zeitung im politi-
schen Tagesgeschäft unserer Re-
gion.

Im Gespräch äusserte sich
Max Rapold auch über die «az».
Er wisse nicht genau, wie es der
«az» gehe, sagte der «SN»-Ver-
leger. «Man hört nur, sie sei ent-
schlossen und fähig, weiterhin
als Tageszeitung zu erscheinen.
Wir freuen uns, wenn es Mög-
lichkeiten zu gelegentlicher Zu-
sammenarbeit gibt.» Auf die
Frage, ob die positive Haltung
zur «az» damit zusammenhän-
ge, dass diese Zeitung den «SN»
rein auflagemässig nie gefähr-
lich werden könne, antwortete
Rapold: «Die 'SN' hatten nie
das Bestreben, die 'az' herunter-
zukonkurrenzieren. Der Wett-
bewerb um den Leser ist keine
schlechte Sache, und die 'az'
wird gelesen. Insofern ficht sie
geistig durchaus mit vergleich-
baren Waffen.»

GEMEINSAM DRUCKEN?

Diese Aussage empfanden wir
damals und noch während vie-
ler Jahre als absolut unglaub-
würdig. Im besten Fall erschien
sie uns leicht herablassend und
gönnerhaft, weil wir in den
meisten politischen Fragen auf

diametral entgegengesetzten
Sternen zu Hause waren. Da
konnte es einfach nicht sein,
dass sich der Chef des Monopol-
blattes wirklich aufrichtig für
die Weiterexistenz der kleinen
«az» interessierte.

Fünfzehn Jahre nach dem ers-
ten Zusammentreffen kam es
zum nächsten Kontakt mit Max
Rapold. Ich war inzwischen Ge-
schäftsführer der Unionsdru-
ckerei geworden und in dieser
Funktion auch für die Verwal-
tung der «az» zuständig. Zu Be-
ginn der Neunzigerjahre prüf-
ten wir ernsthaft die Anschaf-
fung einer neuen Druckmaschi-
ne, um die «az» und drei weitere
Partnerblätter in einer besseren
Qualität drucken zu können. Als

diese Pläne ruchbar wurden,
meldete sich Max Rapold mit
dem Angebot, unsere Zeitungen
in der neuen «SN»-Druckerei
im Herblingertal drucken zu las-
sen.

Dieses Angebot anzunehmen,
war damals absolut unmöglich.
Für uns kam im allerhöchsten
Fall eine Beteiligung an einem
gemeinsamen Unternehmen in
Frage, und zwar in einem Ver-
hältnis auf Augenhöhe und nicht
als Juniorpartner. In einem ers-
ten Gespräch verlangten wir
keck ein Joint Venture auf der
Basis von 50 zu 50. «Das kommt
ja gar nicht in Frage», empörte
sich Max Rapold, der zur Sit-
zung geladen hatte, er gebe
doch nicht seine Druckerei her.

FAIRES ANGEBOT

An dieser Stelle hätten die Ver-
handlungen platzen können. Sie
wurden trotzdem weitergeführt,
weil sich vor allem Max Rapold
darum bemühte, für ein faires
Modell Hand zu bieten, das
zwar den Grössenverhältnissen
der beiden Partner «SN» und
«az» angemessen war, aber
gleichzeitig unsere Befürchtun-
gen ausräumte, wir würden in
einer gemeinsamen Druckerei
marginalisiert werden, wenn wir
nicht 50 Prozent der Aktien
hielten. Vom Bemühen, Vertrau-
en zu schaffen, zeugte Rapolds
Vorschlag, der «az»-Seite trotz
einer Beteiligung von nur zehn
Prozent am Aktienkapital der
1992 neu gegründeten Zei-
tungsdruck Schaffhausen AG
(ZDS) zwei von fünf Verwal-
tungsräten zuzugestehen.

Max Rapold hat den Verwal-
tungsrat der ZDS während
zwölf Jahren bis zum Frühling
2004 präsidiert. In dieser Zeit
kam es nie zu einer Abstim-
mung, in der die Mehrheitsak-
tionärin «SN» ihre Stellung aus-
genützt hätte. Gab es Meinungs-
verschiedenheiten, so versuchte
man stets, einen für beide Seiten
tragbaren Kompromiss zu fin-
den. Diese konsensorientierte
Haltung im kommerziellen Be-
reich schloss allerdings regel-
mässige, heftige Zusammenstös-
se in politischen Fragen nicht
aus. Auseinandersetzungen am
Rande von Verwaltungsratssit-
zungen waren vorprogrammiert,
wenn unvorsichtigerweise
Reizthemen wie «EU-Beitritt»
oder das «freie Unternehmer-
tum» angesprochen wurden. In
solchen Situationen konnten die
Fetzen fliegen. Es gehört zu Max
Rapolds Verdiensten, dass man
im gemeinsamen Unternehmen
gleichzeitig hervorragend zu-
sammenarbeiten und sich trotz-
dem politisch absolut uneinig
sein konnte – ohne dass Verlet-
zungen oder schlechte Gefühle
zurückblieben.

Mit Max Rapold waren politische Auseinandersetzungen vorpro-
grammiert. (Foto: ZVG)



Donnerstag
28. September 2006 REGION  15

Die Weinländer SP-Polit ikerin Käthi Furrer tritt  auf Ende der laufenden Amtsperiode aus dem Kantonsrat Zürich zurück

«Ich kann mit einem guten Gefühl aufhören»
Mit Käthi Furrer trete ein poli-

tisches Schwergewicht aus

dem Zürcher Kantonsrat zu-

rück, hiess es unlängst in einer

Medienmitteilung der Wein-

länder SP. Die Zurücktretende

selbst geht mit einem guten

Gefühl – auch, weil sie um fä-

hige Kandidaten und damit

eine geregelte Nachfolge in

der Partei weiss.

MICHAEL HELBLING

«Für mich hat sich der Einsatz
gelohnt», sagt Käthi Furrer auf
die Frage, wie sie die zwei Amts-
perioden im Zürcher Kantonsrat
zusammenfassen würde. Es war
ein gut überlegter Entscheid,
den sie gefällt hat: Als im Früh-
ling dieses Jahres die Gesamter-
neuerungswahlen in der Partei
zum Thema wurden, hatte auch
sie sich überlegen müssen, ob sie
sich für eine weitere Amtsperio-
de im Zürcher Kantonsparla-
ment und damit bis 2011 zur
Verfügung stellen sollte. Sie ent-
schied sich dagegen – auch wenn
sie Politikerin mit Leib und See-
le ist und die Arbeit als Volksver-
treterin immer gerne gemacht
hat. Für Furrer war es aber der
richtige Entscheid. «Nachher
ging es mir besser», betont sie
denn auch.

Für den Rücktritt führt sie
zwei Gründe an: Zum einen sei
ihre Nachfolge gesichert, und
zum andern sei die berufliche
Belastung in den letzten Jahren
einfach zu gross geworden.
«Man muss auch einmal etwas
wegnehmen können und nicht
nur aufbauen», bringt sie es auf
den Punkt. Seit drei Jahren ist
die Primarlehrerin aus Dachsen
nämlich auch noch Schulleiterin
– eine Aufgabe, die mehr Arbeit
gebe als ursprünglich erwartet.
Zählt man die rund zwei Tage
Arbeitsaufwand im Kantonsrat,
das 50-Prozent-Pensum als Leh-
rerin sowie die 25 Prozent als

Schulleiterin zusammen, dann
gibt das eben einiges mehr als
100 Prozent. Da fehlt schlicht
die Zeit für Freunde und Ferien.

ENGAGIERTE SOZIALPOLITIKERIN

Das genannte politische Schwer-
gewicht bekommt noch mehr Be-
deutung, wenn man sich vor Au-
gen hält, dass vom Bezirk
lediglich vier Vertreterinnen und
Vertreter in Zürich sitzen und
von diesen Vieren ist Käthi Furrer
die einzige Linke. Dass aus Käthi
Furrer eine SP-Politikerin gewor-
den ist, passt eigentlich nicht zum
familiären Umfeld, in dem sie
aufgewachsen ist: Aufgewachsen
ist sie in einem kleinen Dorf im
Tösstal, und weil der Vater Bauer
und Wirt war, wählte er traditio-
nell SVP. Für Käthi Furrer – wie
übrigens auch für ihre zwei
Schwestern – war die SP aber
immer erste Wahl. Ihre eindrück-
liche politische Laufbahn begann
vor über 25 Jahren in Dachsen.
1988 wurde sie Mitglied der Ge-

schäftsleitung, von 1994 bis 2000
Präsidentin der SP des Kantons
Zürich, und 1999 erfolgte ihre
Wahl in das Kantonsparlament,
wo sie sich stark in der Kommissi-
on für soziale Sicherheit und Ge-
sundheit engagierte. Zweimal
kandidierte sie zudem für den
Nationalrat und verpasste eine
Wahl nur knapp.

NACHFOLGE GEREGELT

Rückblickend auf die zwei Amts-
perioden sind es für Furrer weni-
ger absolute Highlights oder Tief-
punkte, als vielmehr die politi-
sche Arbeit als Ganzes, die ihr in
Erinnerung bleiben wird – und
die sie, wie sie betont, auch
immer gerne gemacht habe.
Selbstverständlich gab es aber
auch Geschäfte, an die sie
besonders zurückdenkt, viel-
leicht gerade weil sie positive
und negative Aspekte enthielten
und so die politische Arbeit
besonders gut widerspiegelten.
Damit verweist sie etwa auf die

Forderung der SP, in denen die
Ratslinke für die Verbilligung der
Krankenkassenprämien bei nied-
rigen Einkommen eine hundert-
prozentige Mittelausschöpfung
beim Bund verlangte. Eine erste
Volksinitiative scheiterte, die
zweite – die sich mit 80 Prozent
begnügte – wurde dann vom Volk
klar angenommen. «Auswertun-
gen zeigen, dass diese Entlastung
heute den Leuten hilft, die sie
auch wirklich brauchen», zeigt
sich die Sozialpolitikerin zufrie-
den über diesen Ausgang.

Über ihre Nachfolge dürfe sie
noch nichts sagen, meint Furrer
auf Anfrage, im Oktober finde
aber der Parteitag der SP des
Bezirks Andelfingen statt.
Immerhin verrät sie, dass sich
gute und fähige Leute zur Verfü-
gung stellten und spricht damit
die parteiinterne Nachwuchs-
förderung an, die sich jetzt aus-
bezahlt: «Es kommen Leute
nach, die das können und wol-
len. So kann ich mit einem guten
Gefühl aufhören.»

«Nach dem Entscheid ging es mir besser»: Nach 25 Jahren engagierter Politik zieht Käthi Furrer einen
gut überlegten Schlussstrich.   (Foto: Peter Pfister)
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Donnerstag, 28. bis Samstag, 30. September 2006

5x CUMULUS
zum 20. Geburtstag
Migros Neunkirch

Ramona Ernst
Lernende, Migros Neunkirch

5fache CUMULUS-Punkte
Auf das ganze Sortiment.
Ausgenommen auf Gebühren und Value Cards.
Die 2fachen CUMULUS-Punkte am Donnerstag
sind mit dieser Aktion nicht kumulierbar.

Ihre Chance
Würfeln Sie Ihren Einkaufsbetrag zurück.

Lilibiggs zu Besuch
Von 10.00 bis 12.00 Uhr und 13.00 bis 15.00 Uhr:
Tobi verteilt lässige Geschenke an die Kinder.

Olma-Bratwurst mit Bürli
vom Grill für nur CHF 2.50, dazu gratis ein
Getränk.

…Aktionen und Promotionen…

Das Team Ihrer
Migros Neunkirch
freut sich
auf Ihren Besuch.

Jubi-Öffnungszeiten Migros Neunkirch

Donnerstag und Freitag: 8.00 bis 18.30 Uhr durchgehend
Samstag: 8.00 bis 16.00 Uhr durchgehend
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Währenddem die Vernissagegäs-
te der Randen Art Tour durchs
Eschheimertal pilgern, frönen
diese jungen Leute gleich ober-
halb beim Schneckengrübli still
ihrer eigenen Kunst.

VON ANTONIO IDONE
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Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Lesen Sie uns.
Die «schaffhauser az» bietet Woche für Woche Hintergründiges und Tiefschürfendes, Fakten und Meinungen sowie
Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Damit dieses Angebot auch auf lange Frist die Schaffhauser Medienlandschaft bereichert, wollen wir den Kreis
unserer Leserschaft erweitern. 100 Neuabonnentinnen und -abonnenten zu gewinnen, haben wir uns im Jahr 2006 zum
Ziel gesetzt. Und Sie sollen dazugehören.
Eine Aktion, bei der beide Seiten gewinnen: Sie bekommen Woche für Woche interessanten Lesestoff, gleichzeitig
stärken Sie mit Ihrem Abonnementsbeitrag die Position unserer Zeitung auf dem ansonsten monopolistischen
Schaffhauser Medienmarkt.

Werden Sie heute eine/r von hundert!

Jede Woche!
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Die Betreiber der Gelateria El  Bertin können nach zehn Jahren eine erfreuliche Bilanz ziehen

«Eine gute Idee, die sich gelohnt hat»
Es war ein Wagnis, als 1996

vier Leute eine Gelateria in

der Unterstadt eröffneten.

Nach zehn Jahren hat sich das

kleine Geschäft etabliert, und

es scheint, als ob daran auch

die neue Konkurrenz nichts

ändern würde.

MICHAEL HELBLING

Es ist beileibe nicht so, dass
Schaffhausen bis Mitte der 90er-
Jahre nur glacelose Sommer er-
lebt hätte. Als dann aber Daniela
und Linda Bertin, Barbara Rus-
terholz und Gabi Gmür 1996
die Gelateria El Bertin in der
Unterstadt eröffneten, war das
schon ein echtes Novum. Denn
hier gab es fortan nicht einfach
Glace, sondern hausgemachte
Gelati und mit diesen auch ei-
nen Hauch Italianità. Im Laden
der ehemaligen Bäckerei Eipper
traten an die Stelle von Teigma-
schinen und Backöfen ein Pas-
teurisiergerät und der Eis-
schrank, und in den Auslagen
warteten nicht mehr frische
Backwaren, sondern erfrischen-
de Schleckwaren auf Kund-
schaft. 1996 nahm die Gelateria
El Bertin als GmbH ihren Be-
trieb auf, am kommenden Sonn-
tag geht das Team zum elften
Mal in die wohlverdiente Sai-
sonpause.

MEHR ALS EIN HOBBY

«Es war eine gute Idee, die sich
gelohnt hat», resümiert Gabi
Gmür die vergangenen zehn
Jahre. Dass darin auch ein biss-
chen Stolz mitschwingt, kann
man ihm kaum verübeln –
schliesslich habe zu Beginn nie-
mand wirklich an ihren Erfolg
geglaubt. Dieser Ansicht waren
offenbar auch die Banken und
als potenzielle Geldgeber bald
ausschieden. So waren es dann
Eltern und Freunde, die das nö-
tige Kapital innerhalb von nur
sieben Monaten zusammentru-

gen. «Wir wollten einfach selber
etwas auf die Beine stellen», er-
klärt er die Motivation, eine Ge-
lateria in Schaffhausen zu eröff-
nen. Und eine Gelateria mit
selbst gemachter Glace sei eben
auch etwas, das es bisher in
Schaffhausen nicht gegeben hät-
te.

Gmür ist Mitinhaber und für
Buchhaltung und Personal zu-
ständig. Er betont aber auch,
dass sie Glace nicht aus Plausch
machten. «Die Gelateria ist
nicht einfach ein Hobby», unter-
streicht er die Professionalität
des Betriebes, in dem Saison für
Saison rund 15 Leute arbeiten.
Weil die Leute auch eingearbei-
tet werden müssen, legt man
Wert darauf, dass das Team
jeweils vor der Saisoneröffnung
im März steht.

NUR EINMAL PROBLEME

Richtige Probleme gab es eigent-
lich nur einmal, und das gleich im
ersten Jahr. Die Schlagrahmma-
schine, ein älteres Modell, gab
den Ausschlag: Überschrittene
Grenzwerte machten die Gelate-
ria El Bertin zum Thema in den

Medien – sogar die Konsumen-
tensendung «Kassensturz» be-
richtete. Doch die Wogen hätten
sich schnell geglättet, versichert
Gmür. «Der Vorfall war vor allem
für uns, die wir noch ganz am
Anfang waren, ein Riesenstress.»
Eine gesundheitliche Gefähr-
dung hätte indes nie bestanden.
Seither läuft der Laden rund, und
die an schönen Sommertagen
jeweils endlos lange Schlange an
Gelatifans vor dem Laden belegt,
dass die Qualität der hausge-
machten Gelati geschätzt wird.
Es werden nur frische Zutaten
verwendet, ein Teil der Früchte
stammt zudem aus der Region.
Künstliche Aromen oder Zusatz-
und Konservierungsstoffe haben
in der Bertin-Glace nichts verlo-
ren. «Nicht nur die frischen Zuta-
ten sind entscheidend für eine
gute Gelati», erklärt Reto Crola,
der ebenfalls Mitinhaber von «El
Bertin» ist und zudem für die
Produktion der Gelati und die
Entwicklung neuer Sorten zu-
ständig ist. «Auch das Produkt
muss frisch sein.» Deshalb werde
jeweils so produziert, dass die
Glaces möglichst wenig lange ge-
lagert werden müssten. In der

Verkaufsvitrine haben 18 Sorten
Platz. Das Angebot wechselt aber
ständig, und so seien es in der
Regel zwischen 40 und 50 Sor-
ten, führt Crola aus. Übrigens
zeigt sich, dass auch bei hausge-
machten Gelati Vanille und Scho-
kolade die absoluten Renner
sind. Jogurt und Stracciatella
würden zudem auch sehr gut an-
kommen, sagt Crola. Dennoch
probiert er immer wieder neue
Sorten aus, von denen die meis-
ten – trotz Exotenstatus wie etwa
Avocado oder Litschi – recht gut
ankämen. «Nicht gelaufen ist
bisher eigentlich nur Pfeffer-
minz.»

Seit diesem Sommer sind die
El-Bertin-Leute aber nicht mehr
die einzigen, die in der Unter-
stadt Gelati anbieten: Praktisch
gegenüber ist «Abaco» eingezo-
gen. Auf das Verhältnis zwischen
den beiden Glaceläden ange-
sprochen, winken Gmür und
Crola ab. «Es gibt kein eigentli-
ches Verhältnis. Man ignoriert
sich gegenseitig», so Crola.
Am Sonntag um 17 Uhr ist Saison-
schluss, am Abend steigt im TapTab
Musikraum eine Geburtstagsparty
(siehe auch «fraz»).

Die Nachfrage stimmt: Besonders an schönen Sommertagen bilden sich lange Schlangen vor der
Gelateria El Bertin.   (Foto: Peter Pfister)
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Interreligiöser
Dialog in
Schaffhausen
In den letzten Jahren häufen
sich die Berichte über neue Reli-
gionsgemeinschaften in der
Schweiz. Es wird kontrovers dis-
kutiert, ob diese mit den traditi-
onellen religiösen Vorstellungen
in der Schweiz in Konflikt gera-
ten oder ob sie eine Bereiche-
rung der hiesigen Religionsland-
schaft sind. Nicht nur kennen
wir die oft emotional geführte
Diskussion um Kleidervor-
schriften des Islams. Die refor-
mierte Landeskirche sieht sich
auch mit einer wachsenden An-
zahl «fremder» christlicher Ge-
meinschaften konfrontiert und
gründete deshalb eine Fachstel-
le für Migrationskirchen.

Gemäss dem Bericht des Bun-
desamtes für Statistik zur Volks-
zählung 2000 ist die Pluralisie-
rung der Religionslandschaft
Schweiz eine Tatsache. Die Mig-
ration der letzten Jahre dürfte
hierfür ein wesentlicher Grund
sein. Die Bedeutung der neuen
Religionsgemeinschaften, na-
mentlich Gemeinschaften des Is-
lams, des Hinduismus, des Bud-
dhismus und wie bereits ange-
deutet des Christentums, nimmt
zu; dies zeichnet sich auch im
Schweizer Alltag ab. Integres
lädt deshalb im November zu ei-
ner Veranstaltung ein, die den in-
terreligiösen Dialog in Schaff-
hausen anregen soll. Im Rahmen
der Schaffhauser Menschen-
rechtstage widmen wir uns an ei-
ner öffentlichen Gesprächsrun-
de dem konkreten Thema Be-
stattung in Fremde und Heimat.
Zusammen mit Vertretungen re-
ligiöser Gemeinschaften und
Fachleuten aus Wissenschaft und
Praxis wollen wir über den Wan-
del von Bestattungsriten im sich
verändernden gesellschaftlichen
Kontext nachdenken. Dazu la-
den wir Sie herzlich ein!

Chantal Bründler, Integres

Offener Dialog ist dringlich
Eigentlich ist es eine Binsen-
wahrheit: Wer nicht miteinander
spricht, versteht sich nicht. Und
wenn man jemanden nicht ver-
stehen will, spricht man deshalb
am besten gar nicht mit ihm.
Dafür haben es so die Vorurteile
gut. Sie gedeihen perfekt auf
diesem Boden. Das gilt für jede
Beziehung, sei sie zwischen-
menschlich oder auf der Ebene
von Institutionen und Staaten.
Und ganz sicher auch von Reli-
gionen. Oekumene hiess das
Zauberwort, das die christlichen
Gemeinschaften in ein gemein-
sames Boot holte, ohne dass sie
ihre Herkunft und ihre Traditio-
nen verwerfen mussten. Diese
Bewegung auf einander zu war
ausserordentlich erfolgreich,
auch wenn wir ihr Wirken nicht
immer gleich dynamisch wahr-
nehmen. Aber ob heute jemand
katholisch oder reformiert,
christkatholisch, freikirchlich
oder gar nicht konfessionell ge-
bunden ist, führt weder gesell-
schaftlich noch zu beruflichen
Nachteilen. Das war nicht
immer so, ich erinnere mich
noch gut an die klaren – für uns

damals jüngeren Leute unange-
nehmen – Grenzen zwischen
den beiden grossen christlichen
Glaubensbekenntnissen. Kaum
haben wir diesen Graben über-
wunden, tut sich schon der
nächste, nicht minder breite auf.
Neue Religionen und aus ihnen
gelebte Traditionen sind bei uns
eine Realität geworden. Das irri-
tiert, verunsichert und birgt
nicht wenig Konfliktpotenzial.
Denn wir sind nicht in den Feri-
en und bestaunen die Moscheen
und Tempel in fremden Län-
dern. Wir sind bei uns im Abend-
land und reiben uns die Augen
über die unmittelbare Präsenz
des Orients. Wegschauen und
wegdenken gilt also nicht mehr,
wir sind aufgefordert, uns mit
moslemischen, buddhistischen
und anderen Einflüssen in unse-
rer Gesellschaft auseinanderzu-
setzen. Wir sollten es engagiert,
selbstbewusst und offen tun.
Und die gleiche Offenheit, das
gleiche Engagement bei glei-
chem Selbstbewusstsein auch
von den anderen Seiten fordern.
Viel Zeit haben wir nicht zu ver-
lieren, die Stimmung ist gegen-

seitig von Misstrauen geprägt,
und die Sprechenden im Namen
der Religionen sind zum drin-
genden Dialog aufgerufen. Sie
kennen die Zusammenhänge
am besten und können andere
Kanäle nutzen und Netze knüp-
fen als Politik, Parteien, Verbän-
de oder der Stammtisch. Integ-
res bietet sich gerne als mögli-
che Plattform ausserhalb der In-
stitutionen an. Der Weg wird
sehr anspruchsvoll sein. Aber es
gibt keine Alternative zum Dia-
log ausser Desinteresse und
wachsende, gegenseitige Ableh-
nung. Deshalb lohnen sich gros-
se und kleine Schritte auf den
anderen zu. Der erste grosse
könnte sein, dass aus allen wich-
tigen Religionen repräsentative
Vertreter und Vertreterinnen an
einen Tisch sitzen. Und als zwei-
ten grossen Schritt wünschte ich
mir, dass sie Deutsch als Kom-
munikationssprache nach innen
und aussen anerkennen und sich
zum weiterführenden Dialog
verpflichten. Wir danken allen
schon heute, die sich mit uns auf
den Weg machen.

Thomas Feurer

Nie mehr sprachlos:
Sprachkurse für Anfänger und Fortgeschrittene

Deutsch als Fremdsprache, Deutsch als Muttersprache,
Schweizerdeutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch

sowie Arabisch, Chinesisch, Griechisch, 
Portugiesisch-Brasilianisch, Russisch, Thai, Türkisch

Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.chKlubschule Migros ist zertifiziert.
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Gespräch der Religionen – Gespräch zwischen Nachbarn
Ein buddhistischer Tempel in
Gretzenbach, ein hinduistischer
Tempel in Adliswil, ein Sikh-
Tempel in Langenthal, Synago-
gen, Moscheen – schon längst
sind wir unmittelbare Nachbarn
geworden. Schon Jahrhunderte
vorbei sind die Zeiten, da die
Schweiz ein katholisches Land
war. Vorbei aber auch die Zei-
ten, da nur Christen verschiede-
ner Konfessionen nebeneinan-
der lebten und den Weg zu guter
Nachbarschaft suchten (und
einigermassen fanden). Die Glo-
balisierung ist nicht nur ein
Wirtschaftsereignis. Früher sag-
te man, «wir riefen Arbeiter,
und es kamen Menschen. Heute
müsste man vielleicht sagen,
«wir riefen Waren, und es ka-
men Menschen.»

Ob wir es wollen oder nicht,
wir haben neue Nachbarn be-
kommen. Wenn nun mein Nach-
bar mir fremd ist – schliesse ich
dann die Tür, meide den Blick,
wechsle auf der Strasse die Sei-
te? Oder grüsse ich, lächle ich,
spreche ich mit ihm?

Miteinander reden

Wenn mir sein Haus oder sein
Lebensstil fremd ist, wenn ich
Angst um meine Ruhe habe –
beschwere ich mich bei der Ge-
meinde, rufe die Polizei? Oder

rede ich mit ihm? Wer die Augen
vor der Nachbarschaft nicht ver-
schliesst und Interesse an einem
friedlichen Zusammenleben
hat, kommt um das Gespräch
nicht herum.

Natürlich ist manches fremd.
Natürlich war ich zuerst da. Na-
türlich kann es Reibungsflächen
geben. Aber ich kann das Rad
der Zeit nicht zurückdrehen.
Und auch meine neuen Nach-
barn sind Menschen. Warum soll
ich nicht versuchen, sie kennen
und verstehen zu lernen? Könn-
te nicht das Neue auch eine Be-

reicherung sein? Oder darf mein
Nachbar nur Nachbar sein,
wenn er seinen Rasen so trimmt
wie ich? Natürlich, Dialog ist
keine Einbahnstrasse. Es
braucht zwei, die sprechen –
und hören. Zwei, die gegenseitig
die Sprache lernen und ihren
Horizont erweitern.

Gestehe ich meinem Nach-
barn auch Anteil an gemeinsa-
men und öffentlichen Räumen
zu, an Einkaufsmöglichkeiten
und Pärken, Geräuschen und
Kulissen des Dorfes, Platz im
Leben, aber auch im Sterben?

Auch darüber können wir doch
reden! Wenn dann eine Ge-
sprächskultur mit dem Nach-
barn aufgebaut ist, können wir
auch vertrauensvoll über etwai-
ge schwierige Familienmitglie-
der auf beiden Seiten sprechen.
Auch dabei können wir uns ken-
nen lernen, Verständnis entwi-
ckeln, uns aufeinander zu bewe-
gen.

Vielleicht finden wir uns zu-
sätzlich im gemeinsamen Ge-
spräch über Probleme, die uns
beide betreffen. Als der schon
länger Ansässige kann ich dem
Neuzuzüger helfen, sich zurecht
zu finden. Dabei wird das nach-
barschaftliche Gespräch aber
nicht zum Hilfsmittel für die
Gemeinde, um allgemeine Kon-
flikte zu lösen. Nachbarn brau-
chen für ihre gute Beziehung
ihre eigene Agenda, und sie
müssen auf ihre eigene Art ihre
Grundfragen miteinander be-
sprechen. Aber unbestreitbar
kann ein gutes Nachbarschafts-
klima der Atmosphäre im Quar-
tier, ja in der ganzen Gemeinde
wohltun. Und Probleme vermei-
den, vielleicht sogar nieder-
schwellig Lösungen entdecken,
die dann auch dem Gemeinwe-
sen zugute kommen.

Auch bei Nachbarn im Be-
reich der Religionen.

Kurt Zubler

Wat Thai heisst die Vereinigung, die den Tempel «Wat Srinagarin-
dravararam» betreut und unterhält sowie die in der Schweiz
lebenden Thailänder religiös betreut.

(Foto: Hansruedi Widmer)

fair feels good!

Der faire Laden:

It’s fair trade.

claro Weltladen Schaffhausen
Webergasse 48, 8200 Schaffhausen

claro Weltladen Thayngen
Biberstrasse 15, 8240 Thayngen

Uns ist ein Reh
und ein Hirsch

zugelaufen
Auf Ihren Besuch freuen sich 
Markus Fiechter und Personal

Telefon 052 659 38 20

8248 Uhwiesen Tel. 052/659 38 20

Über 20 Jahre Gasthaus
VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch

8207 Schaffhausen
Tel. 052 644 80 80
www.strabus.ch
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Nur noch 35
statt 50
Schaffhausen. Mit
einem denkbar knap-
pen Ergebnis haben
die Stimmberechtigten
der Stadt Schaffhau-
sen einer Reduktion
des Grossen Stadtrates
von heut 50 auf 35 Sit-
ze beschlossen. 6'263
Ja-Stimmen standen
6'098 Nein-Stimmen
gegenüber. Initiiert
wurde die Reduktion
von der FDP, die mit
einem ähnlichen Vor-
stoss schon auf Kan-
tonsebene erfolgreich
war.  Gutgeheissen
wurde auch die Neure-
gelung betreffend die
Zusammensetzung des
Stadtschulrates mit
einer Zustimmung von
81 Prozent, und mit
82 Prozent Ja-Stim-
men fand die Reorga-
nisation der Städti-
schen Werke Zustim-
mung.

Auf Kantonsebene
wurden bei einer
Stimmbeteiligung von
66 Prozent alle drei
Vorlagen angenom-
men. Am deutlichsten
wurde das Partner-
schaftsgesetz mit 81
Prozent Ja-Stimmen
befürwortet, das Ein-
führungsgesetz zum
Berufsbildungsgesetz
erhielt 79 Prozent,
und für die Revision
des Bürgerrechtsgeset-
zes sprachen sich noch
69 Prozent der Stimm-
berechtigten aus.

Die nationalen Vor-
lagen brachten auch
im Kanton Schaffhau-
sen deutliche Zustim-
mungen zur Asylge-
setzverschärfung und
zum Ausländergesetz
(je 71 Prozent Ja-Stim-
men) und eine klare
Ablehnung der Kosa-
Initiative (42,5 Pro-
zent). (ph.)

Mehr Druck auf Altstadt-Beizer?
Schaffhausen. Der Einwohnerver-
ein Altstadt hat am vergangenen
Freitag sein 25-jähriges Bestehen
gefeiert und während eines Jubi-
läumsapéros im «Haberhaus»
Stadtrat Peter Käppler eine mit
452 Unterschriften versehene Pe-
tition von Altstadtbewohner-
innen und -bewohnern überge-
ben. Sie trägt den Titel «Die Alt-
stadt hat genug». Darin werden
Forderungen nach verkehrsberu-
higenden Massnahmen erhoben:
Der Einwohnerverein wünscht
sich die flächendeckende Einfüh-
rung von Tempo 30 in der Alt-
stadt, ein zusätzliches Nachtfahr-
verbot für Pfrundhausgasse und
Kirchhofplatz und die Schaffung
einer so genannten Begegnungs-
zone im Geviert Repfergasse/
Platz/Krummgassse/Stadthaus-
gasse/Kichhofplatz.

MIT BEDINGUNGEN

Diese Forderungen können nach
Auskunft von Stadtrat Peter
Käppler schon innerhalb eines
halben Jahres verwirklicht wer-
den. Bereits vor Eingang der Peti-
tion hat der Stadtrat eine Studie
ausarbeiten lassen, die zu gleichen
Schlüssen kommt wie die Petition
des Einwohnervereins Altstadt.
Schwieriger gestalten sich hinge-
gen die Probleme wegen der dau-
ernden Lärmbelästigung und des
ungebremst wachsenden Litte-
rings im Stadtzentrum. Sie sind
zwar nicht Gegenstand der Petiti-
on, aber ebenfalls ein Dauerbren-
ner bei Gesprächen zwischen Ein-
wohnerverein und Stadtrat. Hier
sei eindeutig die Polizei gefragt,
meint Peter Käppler. Die Stadt be-
zahle zwar im Vergleich mit ande-

ren Gemeinden die höchsten Pro-
Kopf-Beiträge an die Schaffhauser
Polizei, sie bekomme jedoch
keineswegs eine entsprechende
Leistung.

In eigener Kompetenz könne
die Stadt über die Polizeistunden-
bewilligungen mehr Druck auf die
Altstadtbeizer ausüben, um sie zu
mehr Kooperation im Umfeld ih-
rer Lokale zu bewegen. Der Zu-
sammenhang von liberalisierter
Polizeistunde und der Zunahme
von Lärm und Littering ist nach
Ansicht Käpplers nämlich nicht
zu bestreiten. Da die Polizeistun-
denbewilligungen jeweils für ein
halbes Jahr ausgestellt würden,
habe die Verwaltungspolizei
durchaus die Möglichkeit, die Er-
neuerung an die Einhaltung ge-
wisser Bedingungen zu knüpfen.

(B. O.)

Mehr Flexibilität bei der Pensionskasse
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat eine neue Verordnung über
die Kantonale Pensionskasse
Schaffhausen erlassen. Die ge-
stützt auf die neue Kompetenzre-
gelung erarbeitete Verordnung
orientiert sich über weite Teile
am bisherigen Dekret des Kan-
tonsrates über die Kantonale
Pensionskasse Schaffhausen.
Zugleich wird die Gelegenheit
benutzt, das kantonale Recht
über die berufliche Vorsorge an
die revidierte Bundesgesetzge-
bung anzupassen. Die neue Ver-
ordnung tritt am 1. Januar 2007
in Kraft.

Weiterhin gilt bei der Kanto-
nalen Pensionskasse das Bei-
tragsprimat mit Leistungsziel.
Neu kann zwischen den Vorsor-
geplänen «Standard» und «Plus»
ausgewählt werden. Die Versi-
cherten erhalten dadurch grösse-
re Flexibilität für die Bestim-
mung ihrer Altersvorsorge. Der
Vorsorgeplan «Standard» sieht
ein Schlussalter von 65 Jahren
und eine Rente von rund 60 Pro-
zent der versicherten Besoldung
in diesem Zeitpunkt vor. Es wer-
den Prämien bis zum Alter 65
erhoben, aber auch Altersgut-
schriften bis Alter 65 vergütet.

Die Versicherungsleistung wird
frankenmässig im Alter 63 etwa
gleich hoch wie bis anhin. Mit
dem Vorsorgeplan «Plus» kann
das Leistungsziel, etwa 60 Pro-
zent der versicherten Besoldung,
schon im Alter 63 mit höheren ei-
genen Prämien erreicht werden.
Dies ist eine Verbesserung gegen-
über heute und ermöglicht, je
nach persönlichen Bedürfnissen
und Wünschen, eine Frühpensio-
nierung. Bei beiden Vorsorgeplä-
nen ist wie bisher eine Pensionie-
rung ab dem Alter 60 möglich.

Einkäufe auf den Richtwert
können neu bis zur Pensionierung
und nicht mehr nur bis zum Alter
60 vorgenommen werden.
Weiterhin können Sonderbeiträge
von den Arbeitnehmenden und
Arbeitgebern für die Behebung ei-
ner Unterdeckung erhoben wer-
den. Schliesslich wird neu ein In-
dexfonds geschaffen, damit mittel-
fristig die Kaufkraft der Renten si-
chergestellt werden kann. Der
Fonds wird durch Arbeitgeberbei-
träge und freie Mittel der Kasse
geäufnet. In Zukunft können die
Renten im Rahmen der finanziel-
len Möglichkeiten des Indexfonds
der Teuerung angepasst werden.

(Pd.)

Neuer Kripo-Chef
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat Philipp Maier als neuen Chef
der Kriminalpolizei im Komman-
do der Schaffhauser Polizei ge-
wählt. Philipp Maier hat in Zürich
Rechtswissenschaften studiert. Im
Jahr 2003 hat er das Rechtsan-
waltspatent erworben. Er hat eine
Weiterbildung in Wirtschaftskri-
minalistik absolviert und amtet
seit 1999 als stellvertretender Po-
lizeirichter beim Verkehrsstrafamt
Schaffhausen. Er tritt am 1. April
2007 die Nachfolge von Ulrich
Zoelly an. (Pd.)

Wirth tritt zurück
Merishausen. Gemeindepräsident
Max Wirth hat seinen Rücktritt
per Ende 2007 erklärt. Wirth wur-
de 1999 als Gemeindepräsident
gewählt. Bis zu seinem Rücktritt
hat er insgesamt neun Jahre als
Gemeindepräsident von Meris-
hausen gewirkt. Während vierein-
halb Jahren gehörte er zudem
dem Kantonsparlament an. Wirth
erklärte, es werde immer schwie-
riger, das eigene Geschäft, die Ge-
meinde und das Privatleben unter
einen Hut zu bringen. (Pd.)
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Der Heldentod am Schreibtisch
Schaffhausen. Auf den Tag genau
150 Jahre nach seiner Gründung
beging der Historische Verein des
Kantons Schaffhausen letzten
Freitag sein Jubiläum mit einem
festlichen Anlass in der Rathaus-
laube. Nach Begrüssungsworten
von Roland Hofer, Präsident des
Historischen Vereins, und Regie-
rungspräsident Hanspeter Len-
herr hielt Gabriele Clemens von
der Universität Trier den Festvor-
trag. Clemens hat die Gründung
historisch-antiquarischer Vereine
in Deutschland und Italien er-
forscht, die im Laufe des 19. Jahr-
hunderts in allen mittleren und

grossen Städten gegründet wur-
den.

Im Gegensatz zu bisherigen An-
nahmen stellte sie dabei fest, dass
Adlige in den deutschen und itali-
enischen Vereinen rund 20 bis 30
Prozent der Mitglieder ausmach-
ten. «Handwerker kann man mit
der Lupe suchen», sagte Clemens,
und Frauen spielten überhaupt
keine Rolle. Sie waren allenfalls
«als gesellschaftliches Dekor» bei
den Vortragsabenden gern gese-
hen. Aufgefallen ist Gabriele Cle-
mens bei ihren Recherchen, dass
bei den Anlässen der Historischen
Vereine ausgiebig getafelt wurde

und «ein beträchtlicher Alkohol-
konsum» herrschte.

Die Historischen Vereine des 19.
Jahrhunderts hätten ein ausgespro-
chen elitäres Selbstbewusstsein ge-
pflegt und die eigenen Leistungen
heroisiert. «Es scheint der Traum-
tod eines jeden Historikers gewe-
sen zu sein, am Schreibtisch, umge-
ben von Korrekturfahnen, Papie-
ren und Büchern, sein Leben aus-
zuhauchen und sich dann als Held
feiern zu lassen.» Viele dieser Her-
ren seien allerdings auch nicht ver-
heiratet gewesen, sodass sie sich
ganz ihrem Hobby widmen konn-
ten, frotzelte Clemens. (B. O.)

Rawyler für
Bühler
Kantonsrat. Für den
Rest der Amtsperiode
2005–2008 wird ab
1. Oktober der Neu-
hauser Gemeindeprä-
sident Stephan Rawy-
ler (FDP) den zurück-
getretenen Kantons-
rat Bernhard Bühler
ersetzen. (Pd.)

Lösungswort
«Beleuchten»
Stadttheater-Beila-
ge. In der Sonder-
beilage zum 50-
Jahr-Jubiläum des
Stadttheaters  pu-
blizierte die
«schaffhauser az»
am 14. September
auch ein Kreuz-
worträtsel mit der
Möglichkeit, drei
attraktive Preise zu
gewinnen. Das Lö-
sungswort, das sich
aus der gefragten
Buchstabenkombi-
nation ergab, laute-
te «Beleuchten».
Aus den rund 150
richtigen Einsen-
dungen zog unsere
Glücksfee Praxedis
Kaspar die Karte
von Regula Meier
aus Schaffhausen.
Sie gewinnt ein
Stadttheater-Abon-
nement, das sie in
Absprache mit der
Theaterleitung aus-
wählen kann. Ein
Büchergutschein
im Wert von 100
Franken geht an
Elisabeth Weber
aus Schaffhausen.
Den dritten Preis,
einen Büchergut-
schein über 50
Franken, senden
wir an Hermann
Morf nach Willisau.
Herzlichen Glück-
wunsch. (az.)

Sergio Tilleria setzte
in seiner Ausstellung
im Kraftwerk Sätze
der Besucherinnen
und Besucher mit
seinem Alphabet
des Universums
bildnerisch um.
(Foto: Peter Pfister)

Sich auf Händen tragen lassen
Schaffhausen/Hegau. Die zweite
grenzüberschreitende Museums-
nacht zog zwar etwas weniger Be-
sucherinnen und Besucher an als
letztes Jahr, trotzdem waren laut
Projektleiterin Angelika Huth
Müller nach ersten Hochrechnun-
gen zwischen 8000 und 9000 Leu-
ten unterwegs. Gestiegen seien die
Besucherzahlen vor allem in
Thayngen und im städtischen
Kunstmuseum in Singen. Es wur-
den Stimmen laut, die sich ein Ver-
teilen auf zwei Abende wünschten,
insbesondere auch, weil am selben

Abend auch das Stadttheater mit
einem bunten Programm sein Jubi-
läum feierte. Diesen müsste man
vielleicht entgegenhalten, dass
man halt in Gottes Namen nicht
immer alles besuchen kann und
weniger oft mehr ist. Die «schaff-
hauser az» beherzigte diese Er-
kenntnis auf jeden Fall und be-
schränkte sich  auf einige kleinere
Orte. Sie ist dabei ganz gut gefah-
ren. So half sie im Vebikus mit,
Leute auf den Händen durch die
Ausstellung von Dorothea Rust zu
tragen oder sah im Kraftwerk dem

Künstler Sergio Tilleria über die
Schultern, der von Besucherinn-
nen und Besuchern notierte Sätze
mit dem von ihm entwickelten Al-
phabet des Universums bildne-
risch umsetzte. Im Saloon von
Anja Roder wirkte die kleine Faba
als versierte Verkäuferin, und im
abgedunkelten Geschäft von Gre-
tener Blumen zauberte Ray Levy
magische Lichtbilder auf Plastik-
folien. Zu einem gemütlichen Aus-
klang des Abends eignete sich das
Atelier des Bildhauers Kurt Bruck-
ner an der Hintersteig. (pp.)



Blauburgunderland
Schaffhauser

Hallauer
Herbstumzüge
Sonntag, 1. und 8. Oktober 2006

Umzugsmotto:
«Weltberühmte Kinohits»

Sonntag, 1. Oktober: 5. Geburtstag
des Schaffhauser Blauburgunderlandes

Programm (ab 10 h):
– Prachtvoller Festumzug (ab 14 h)
– Kellereibeizli sind geöffnet
– Winzer laden zur Weindegustation
– «Wiigarte» vom Blauburgunderland
– Zahlreiche Platzkonzerte
– Einzigartige Kinderstrasse
– Globi zu Gast in der Rimuss-Kellerei:

Kinderzelt mit Musik
– Pferdefuhrwerkfahrten (ab 11h)
– Schaffhauser Weinbaumuseum

Festbillett: CHF 10.–
(Umzug inkl. Museum)

Wilchinger 
Herbstsonntag
Sonntag, 1. Oktober 2006

Motto: «Fünf Sinne»

Programm (ab 11h):
– Kellerwirtschaften
– Weindegustationen
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Kinderspielplatz
– Musikkapellen
– Herbstspezialitäten und Sauser
– Ortsmuseum

Eintritt: frei, Abzeichenverkauf

Gächlinger 
Herbstfest
Sonntag, 1. Oktober 2006

Ausstellung «E gsundi Sach»

Programm (ab 11h):
– Beizenbetrieb
– Kaffeestube
– Weindegustation
– Musik, Bands
– Kinderspielplatz
– Spezialitätenverkauf der 

Landfrauen

Eintritt: frei,
Abzeichenverkauf

7./8. Oktober: Osterfinger Trottenfest
Weitere Herbstfeste im Schaffhauser Blauburgunderland:

Hutzikerstrasse 17 • 8488 Turbenthal
Telefon 052 385 34 00 • Fax 052 385 22 30

Küchengeräte-
Austausch

Dampfabzug, Kühlschrank, Backofen,
Glaskeramik, Geschirrspüler

Wir ersetzen Ihnen alle Küchen-Geräte 
inkl. fachgerechtem Einbau

Sparen Sie jetzt und profitieren Sie
von unseren Spezialangeboten

www.pfisterkuechen.ch

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner Baumann – Hans 
Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle –  Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – 
Dr. Nuot Ganzoni – Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang Kramer – 
Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling –
Ralph Schlatter – Markus Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans Ulrich
Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts

3 Bild-Textbände, insgesamt 3925 Seiten,
in Leinen gebunden, Einzelbände 
Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, ISBN 3-85801-150-9
Band 2 1335 Seiten, ISBN 3-85801-151-7
Band 3 1990 Seiten, ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder
im Foyer der «Schaffhauser Nachrichten»
erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die
Schaffhauser Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht
und beschrieben. In drei Bänden mit insgesamt gegen
1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer Arbeit der Schaffhau-
ser Öffentlichkeit und einem historisch interessierten 
Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an ein breites 
Publikum. Sie gehört in jeden Schaffhauser Haushalt. Sie
ist wissenschaftlich sorgfältig erarbeitet und grafisch 
attraktiv gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über die

Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politi-
schen, gesellschaftlichen und kulturellen
Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen
zu Einzelthemen und  grafische Darstel-
lungen ermöglichen vielfältige Zugänge
zur jüngsten Schaffhauser 
Geschichte.
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die freizeit-az
vom 28. Sept. bis 5. Okt. 2006

Kultur: Catwalk in
Neuhausen
Seite 29

Kultur: Rudy Rotta
bluest im Dolder 2
Seite 28

Kino: Oliver Stones
Sicht auf 9/11
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Neue CD
von Plüsch zu gewinnen
Seite 31

25

Kammgarn: Stiller Has in neuer Besetzung und alter Frische

VIER HASEN ROCKEN DIE GEISTERBAHN
hb. Auf der Geisterbahn ist
der Has los – Stiller Has
sind mit ihrem aktuellen
Album «Geisterbahn» un-
terwegs und präsentieren
sich in alter Frische und
neuer Besetzung.

Nachdem letztes Jahr Balts Nill
sein Dasein als stiller Has an den
Nagel gehängt hat, war unklar, wie
es nun weitergehen soll – schliess-
lich prägte der Multiinstrumenta-
list die Corporate Identity der Ber-
ner Truppe ebenso tief wie Front-
mann Endo Anaconda. Doch Ha-
sen lassen sich nicht so leicht un-
terkriegen, und so wurde aus dem
Trio, das einst ein Duo war, ein

F R ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Da warens plötzlich
vier: Stiller Has
präsentieren sich
neu als klassische
Rockformation.

P
D

Quartett – und dann erst noch eins
in originaler Rockbesetzung. «Eine
Gitarre, ein Bass, ein Schlagzeug
und ein Sänger: Diese Formel ist
nicht zu schlagen», formuliert es

Endo Anaconda und verweist da-
mit auf so legendäre Bands wie The
Kinks oder dieser Tage auch The
Red Hot Chilli Peppers.

Neben Frontmann und selbst er-
nannter Rampensau Anaconda
und Gitarrist Schifer Schafer hop-
peln neu Bassist Samuel Jungen
und Drummer Martin Silfverberg

im Hasenstall mit. Zu den beiden
neuen Familienmitgliedern ist zu
sagen, dass der eine (Jungen) schon
zusammen mit Schifer Schafer in
der legendären Combo Rumpelstilz
gespielt hat, der andere (Silfver-
berg) Gründungsmitglied von Züri
West war. Bei der Neuausrichtung
der Hasen kommen also durchaus
auch alte Seilschaften zum Einsatz.
Und zum neuen Album «Geister-
bahn» – es ist übrigens das zehnte –
ist zu sagen, dass es anders und
doch in bester Hasen-Manier da-
herkommt: Die Songs sind eine
Spur bluesiger und rockiger gewor-
den (schliesslich ist man ja jetzt
eine Rockband!), der Kleinkunst-
charme ist aber geblieben.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

Tel. 052 643 56 33
www.maendli-freizeit.ch

WELLNESS und SAUNA
Ihr Fitnesspartner für:
. Massagesessel . Solebad
. Finnische Sauna . Whirlpool
. Dampfsauna . Whirlwannne
. Bio-Sauna . Solarium
. Infrarotkabine . Dampfdusche

Besuchen Sie unsere Ausstellung
in SH-Herblingen, Majorenacker 4
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«World Trade Center»: Die Tragödie in Hollywoodmanier

PATHETISCHES HELDENEPOS
fraz. Oliver Stone lässt die
Ereignisse vom 11. Septem-
ber 2001 wieder aufleben.

John McLoughlin (Nicolas
Cage) und Wil Jimeno (Michael
Pena) arbeiten beide als Polizisten
für New Jersey und New York. Die
beiden Familienväter verrichten
ihre Arbeit gerne und freuen sich
auch am 11. September 2001 auf
einen ruhigen Patrouillentag. Das
Wetter ist schön, die Arbeit Routi-
ne. Plötzlich ereignet sich jedoch
ein Zwischenfall beim World
Trade Center. Die beiden Polizis-
ten gehören zu den Ersten, die vor
Ort eintreffen. Zusammen mit ein
paar anderen Männern begeben sie
sich in die Lobby, um das Gebäude
zu evakuieren. Doch plötzlich
stürzt über ihnen die Decke ein,
und die Männer werden unter
Tonnen von Schutt und Asche be-
graben. Für die Eingeschlossenen
beginnt nun eine klaustrophobi-
sche Tortur, und gleichzeitig wer-

den die Qualen der Frauen und Fa-
milien geschildert.

Stone basiert seinen Film auf der
wahren Geschichte der beiden Po-
lizisten, die zu den 20 Überleben-
den zählen, die aus Ground Zero
geborgen wurden. Die beiden sind
zwei rechtschaffene Männer mit
intakter Familie, die haargenau
dem Bild des Alltagshelden ent-
sprechen, zu denen man die Feuer-

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

wehrleute und Polizisten von
damals machte. Genau darin liegt
das Problem des Films: Er wirkt un-
gemein pathetisch. Es wird kein
Wort über allfällige Versäumnisse
der Regierung verloren, und ei-
gentlich hätte man genau dies von
Oliver Stone erwartet. Hatte er
doch mit Filmen wie «Platoon»
oder «JFK» stets Kritik an der ame-
rikanischen Gangart geübt.

McLoughlin bangt,
unter den Trüm-
mern begraben,
um sein Leben.

P
D

«Paris je t'aime»: 18 Kurzfilme von 20 renommierten Regisseuren

EINE LIEBESERKLÄRUNG AN PARIS
wa. Ein zauberhaftes Bou-
quet von kleinen Geschich-
ten über die Liebe, die sich
allesamt in Paris abspielen.

Einen fünfminütigen Liebesfilm
zu kreieren, der Paris und die Liebe
zeigt. Diese Aufgabe bekamen 20
Regisseure aus aller Welt. Die Fil-
memacher sind dem Aufruf sehr
gerne gefolgt. Wes Craven, Tom
Tyker die Coen-Brüder und andere
begaben sich in verschiedene
Quartiere und fingen mit Stars wie
Steve Buscemi, Juliette Binoche,
Natalie Portman und vielen mehr

Steve Buscemi
hat seine Liebe

gefunden.  Oder
etwa doch nicht?

P
D

P
D

DINOSAURIERBABY
fraz. Weil ein gemeiner Arbeits-

kollege ihn lächerlich gemacht hat-
te, musste der etwas kurrlige Profes-
sor Habakuk Tibatong (gesprochen
von Wigald Boning) in die Südsee
auswandern. Dort lebt er nun und
bringt den Tieren das Sprechen bei.
Eigentlich wäre alles so weit in Ord-
nung, doch eines Tages wird ein Eis-
block angeschwemmt, in welchem
sich ein prähistorisches Ei befindet.
Plötzlich macht es Knack, und ein
Urmel steht im Sand. Der Professor
schickt sofort eine Flaschenpost in

Urmel bleibt am Ball.
seine Heimat, denn dieser Fund soll
seinen Ruf wiederherstellen. Leider
erreicht die Nachricht auch den
König, der gerne ein neues Trophä-
entier schiessen möchte. Der Film
ist ganz herzig gemacht. Leider ist
die Geschichte von einem Dinosau-
rierbaby aus der Eiszeit auch nicht
gerade neu. Somit wird Urmel vor
allem die Kleinsten unter uns be-
geistern.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Liebe und Romantik ein. Dadurch
ist ein äusserst abwechslungsrei-
cher Episodenfilm entstanden, der
die Liebe und Paris auf so unter-

schiedliche Art und Weise zeigt,
wie eben auch die Visionen der
einzelnen Regisseure sind.

TÄGLICH,  K INO KIWI  SCALA (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
World Trade Center. Der Film zur Kata-
strophe mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl.
17/20 h, Sa/So/Ferien, auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Urmel aus dem Eis. Trickfilm nach dem
bekannten Kinderbuch. D, tägl. 16.45 h, Sa/
So/Ferien auch 13.45 h.
TKKG. Tim, Karl, Klösschen und Gabi lösen
das Rätsel um die «Mind-Machine» auf der
Leinwand. D, ab 6 J, tägl. 17 h, Sa/So/
Ferien auch 14 h.
Kiriku. Der kleine Junge und die wilden
Tiere Afrikas. Trickfilm. D, tägl. 17 h, Sa/
So/Ferien auch 14 h.
Click. Eine Fernbedienung, die wirklich al-
les kann. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Ferien auch 13.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h.
My Super Ex-Girlfriend. Heldenkomödie
mit Uma Thurman und Luke Wilson. D, ab
12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mo auch
13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ich, Du und der andere. Chaotenkomödie
mit Owen Wilson. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Bandidas. Actionkomödie mit Penelope
Cruz und Salma Hayek in Mexico. D, ab 12
J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30h.
Miami Vice. Kino-Remake der Kultserie
aus den 80er-Jahren. D, ab 14 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 23 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h,
Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Paris, je t’aime. 18 Kurzfilme mit zahlrei-
chen Stars. F/d, ab 12 J., Do-Di 19.45 h,
Mo-Mi 17 h, Sa auch 22.30 h.
Little Miss Sunshine. Satirische Ge-
schichte einer ungewöhnlichen Familie. E/
d/f, ab 12 J., Mi (4.10.) 20h.
Das Parfum – Die Geschichte eines
Mörders. Verfilmung des Bestsellers von
Patrick Süskind. E/d/f, tägl. 17/20 h, Sa
auch 22.45 h, So auch 11 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.
Thank you for Smoking. Eine Komödie
über die Medien. E/d/f, ab 14 J., Do-So 17
h, So auch 11 h.
Oh, wie schön ist Panama. Zeichentrick-
film nach dem Kinderbuch von Janosch. D,
ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Emmas Glück. Berührende Geschichte
zwischen Komödie, Drama und Landroman-
tik. D, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h. Kino Kulina-
risches am Sa im Rothen Ochsen Stein am
Rhein. Vor- und Hauptspeise vor dem Film
um 18 h, Dessert nach der Vorstellung. Re-
servation unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Das Haus am See. Spannender Film mit
Sandra Bullock und Keanu Reeves. D, Sa/
So, 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Veteranenmusik. 14 h, Münster (SH).
Mark Egan Trio. Mit John Abercrombie
und Danny Gottlieb, Jazz. Ab 20.30 h,
Kammgarn (SH).
Pago Libre. Kammermusikalischer, stilüber-
greifender Jazz. Ab 20.30 h, Gems, D-Singen.
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WISSENSAUSTAUSCH
BO. Der Erfolg vor zwei Jahren

macht Mut für eine Neuauflage:
Am kommenden Samstag, 30.
September 2006, findet im
«Park Casino» Schaffhausen der
2. Schaffhauser Historikertag statt.
Zehn junge Schaffhauser Histori-
kerinnen und Historiker berichten
an dieser Veranstaltung über ihre
Forschungsarbeiten. Die Themen
reichen von den Handänderungs-
gebühren des Klosters Allerheili-
gen im späten Mittelalter bis zu ei-
ner vergleichenden Studie über
die Privatisierung von PTT und
SBB. Dem Nachwuchs sitzen an
zwei Podien erfahrene Berufskolle-
ginnen und -kollegen gegenüber.
In zwei rund einstündigen Podi-
umsgesprächen diskutieren sie
über die Fragen «Ist Geschichte
eine brotlose Wissenschaft?» und
«Gibt es in der Schaffhauser Ge-
schichte noch Forschungslücken?»

Die Veranstaltung beginnt
bereits um 10.30 Uhr. Anmeldun-
gen sind noch möglich (Kontakt:
m-wipf@gmx.ch).

SA ,  10 .30  H,  PARK CASINO

Orientalische Klänge in Diessenhofen

KULTUR ERLEBEN
fraz. Die Gemeinnützige
Gesellschaft Bezirk Dies-
senhofen (GGD) präsen-
tiert orientalische Musik
mit Tanzeinlagen.

Vor zwanzig Jahren gründete die
Winterthurerin Cornelia Kraft in
New York die Musikgruppe Transi-
tion zusammen mit den arme-
nisch-stämmigen New Yorkern
Souren Baronian und Haig Ma-
noukian. Sie verbinden den facet-
tenreichen Jazz mit der aktuellen
und der traditionellen Musik des
Nahen Ostens. Mit ihnen auf Jubi-

läums-Tournee ist Aszmara, eine
der bekanntesten orientalischen
Tänzerinnen New Yorks. Es wird
ein Programm aus frisch arrangier-
tem Liedgut aus Armenien, der

F R ,  2 0  H

D a  D o m e n i c o ,  D i e s s e n h o f e n

Türkei und dem arabischen Raum
sowie jazzigen Eigenkompositio-
nen und Improvisationseinlagen
präsentiert, unterstützt durch die
Tanzkünste Aszmaras. Musik fürs
Auge und die Ohren also.

Perfektes tänzeri-
sches Können, ge-
paart mit einer star-
ken Ausstrahlung:
Aszmara.

P
D

Französischer Trickfilm über den Jungen Kiriku aus Afrika

KLEIN, ABER OHO!
fraz. Der Grossvater erzählt
die Geschichten und
Abenteuer eines kleinen
afrikanischen Jungens.

Der kleine Kiriku muss in seinem
zweiten Abenteuer mit Schläue
und Gewitztheit sein Dorf gegen
eine böse Zauberin verteidigen
und erlebt Abenteuer in den Wei-
ten der afrikanischen Savanne.
Der französische Trickfilm trotzt
mit schlichtem, aber kraftvollem
Stil dem lärmenden Trickspekta-
kel aus den USA. Er zeigt die Be-
deutung von Familie und Zivilcou-
rage, ohne allzu belehrend zu wir-

ken und ist ein schöner Film über
afrikanische Kultur, Landschaften,
Tiere, Geschichten und Glauben.
Ein Film für Kinder und Jungge-
bliebene.

TÄGLICH KINO KINEPOLIS (SH)

Frech, schlau und vor allem: klein.

P
D

RÄTSELHAFT
fraz. Die vier Buch- und Hör-

spielhelden Tim, Karl, Klösschen
und Gaby wagen sich zum dritten
Mal auf die Kinoleinwand.
Diesmal geht es um eine von ei-
nem Schüler erfundene, Mind-
Machine, die durch elektrische
Impulse das Lernvermögen von Ju-
gendlichen steigern soll. Doch
seltsamerweise verschwindet der
jugendliche Erfinder und bald da-
rauf seine Freundin. TKKG wit-
tern ein Geheimnis …

Dem Geschmack des Zielpubli-
kums entsprechend, wird die Ge-
schichte mit Hip-Hop-Beats und
Fantasy-Elementen aufgemotzt,
doch bei echten Hörspielfans ist
sie kein wirklicher Erfolg.

TÄGLICH KINO KINEPOLIS

Alle Wege führen zum Historikertag
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Session Club Dimitri. Oncle Floyd. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (5.10.), 21
h.

Freitag
Blockflötentage. Maurice Steiger und
Ensemble. 20 h, Rathauslaube (SH). Auch
Sa: Surprise, Premiere für neuen Subbass
und «Souffleur», 19 h, Forum Vebikus (SH).
So: Kinderprojekt-Abschlusskonzert, 14 h,
Musikschule Saal (SH). Schlusskonzert
Teilnehmer Kurs, 16 h,Rathauselaube. De-
tails www.kueng-blockfloeten.ch.
Stiller Has. Spielen in neuer Formation
ihren Berner Hasenrock. Ab 20 h, Kamm-
garn (SH).
Aszmara. Orientalische Musik mit Tanz-
einlagen. 20 h, Da Domenico, Diessenho-
fen.
HörBar 2006. Moderne U-Musik. 20.30 h,
Kulturzentrum Gems, D-Singen.
Slimboy, Lombego Surfers, Quickchill (CH).
Punk & Rock. Ab 21 h, Tap Tab (SH).

Samstag
Schaffhauser Jazztreff. Steamboat. 19
h, Restaurant Schützenstube (SH).
Drumlin. Première des neuen Konzertpro-
gramms. 20.15 h, Theater an der Karstgas-
se (SH).
Hot Level Band. Ostschweizer Rock.
20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Rudy Rotta. Edler Killer-Gitarren-Blues.
21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
14. Musikalische Andacht. Gesang, Or-
gel und Klavier. 17 h, Stadtkirche, Diessen-
hofen.
El Bertin Geburtstagsparty. 10 Jahre
Gelateria, Konzert mit Hidalgo (D). Ab
21.30 h, Tap Tab (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Rock mit DJ Fabio. Ab 20 h, Rep-
fergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Sound im Hof. Reggae, Dance-
hall mit Mr. Selecta und Dr. Doublechin. Ab
20.30, Webergasse 13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam &
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH).

Freitag
Chäller. Soundsplash Vol. 1. Mit DJ Kosi-
mo, Tilo & El Machetero. Ab 21 h, Safran-
gasse (SH).
Dolder 2. Resident DJ Rock und Pop 70er
bis 90er. Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feu-
erthalen.
Domino. Querbeet mit DJ Cornwolf. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fukcing Friday. Mit DJ Smudo. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, La-
tin, Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortge-
schrittene. Ab 20.30 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).

Samstag
Chäller. Back @ the JugendChäller. Ab 30
Jahren mit DJ Uesee. Ab 21 h, Safrangas-
se (SH).
Domino. Single House Party mit DJ André
Domingues. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Konzert mit Mo Jazz. 21.30 h,
Webergasse 13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
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Rudy Rotta und Band im Dolder 2

KRÄFTIGER GITARRENBLUES
fraz. Ein Italiener drückt
dem Blues seinen ganz per-
sönlichen Stempel auf.

Lange Zeit war Rudy Rotta nur
auf dieser Seite des Atlantiks be-
kannt. Vielleicht glaubte man, ein
Italiener hätte den Blues nicht im
Blut. Vielleicht wäre es einfacher
für ihn gewesen, wenn er aus Chi-
cago oder New Orleans statt Flo-
renz stammen würde. Doch was
letztendlich zählt, ist die Musik,
und mit eben dieser hat sich Rotta
mittlerweile auch in den USA eine
grosse Fangemeinde erspielt.

Er ist Gitarrist, Sänger und Kom-
ponist in einem, und auf der Bühne

ist der Italiener kaum zu bremsen.
Gerne mischt er Rock-, Funk- und
Soulelemente unter den Blues, wo-
raus seine ganz eigene, moderne
Interpretation der Musik entstan-
den ist. Zu den Brettern, auf wel-
chen er bereits gespielt hat, gehö-

S A ,  2 1 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

ren sämtliche wichtigen Bluesfesti-
vals auf beiden Seiten des grossen
Teichs. Momentan ist er mit seiner
Band unterwegs und erfreut das Pu-
blikum mit den Songs seiner neuen
CD «Winds of Louisiana».

Rudy Rotta hat
Blues im Blut
und Charme in
den Augen.

P
D

Hidalgo entspannen beim Ping-Pong.

LECKER EIS
fraz. Es gibt nicht viele Dinge auf

dieser Welt, für die man in Kauf
nimmt, manchmal bis zu 20 Minu-
ten in brütender Hitze anzustehen.
Ein leckeres  Glace der Gelateria
«El Bertin» gehört zu diesen selte-
nen Ausnahmeerscheinungen. Seit
nunmehr 10 Jahren können sich Le-
ckermäuler und andere dort den
Bauch mit feinsten Glacespezialitä-
ten vollschlagen. Dieses Jubiläum,
das zugleich auch das Saisonende ist
– leider – muss natürlich gebührend
gefeiert werden. Deshalb veranstal-

tet die El-Bertin-Crew eine Riesen-
Sause im TapTab. Für die richtige
Musik sorgt die Nürnberger Band
«Hidalgo», deren Repertoire in
etwa genauso vielseitig ist wie das
Glaceangebot von El Bertin. Punki-
ge Gitarrenriffs wechseln sich ab
mit New-Wave-Klängen und alles
gepaart mit der himmlischen Stim-
me von Sängerin Betty Mugler.

SO,  AB 21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
D

Ein Monstrum von einer Flöte.

Diverse Aktivitäten rund um die Blockflöte

DA BRAUCHTS VIEL PUSTE
fraz. Dieses Wochenende
finden die ersten Schaffhau-
ser Blockflötentage statt.

Im 5. Jahr der Konzert- und Kurs-
veranstaltungen rund um die Block-
flöte hat die Küng Blockflöten
GmbH alle Aktivitäten auf ein Wo-
chenende gelegt, was zur Geburts-
stunde der Schaffhauser Blockflö-
tentage geführt hat. Zu den High-
lights zählen das Konzert mit Mau-
rice Steger, der auch diesmal erneut
eine Gruppe äusserst talentierter
Musik für sein Projekt gewinnen
konnte. Des Weiteren erarbeitet die
Blockflötistin Sabrina Frey mit

Kindern eine Blockflötenoper. Ein
Höhepunkt im wahrsten Sinne des
Wortes stellt die Präsentation der
über zwei Meter langen Subbass-
Blockflöte von Geri Bolliger dar.

SA/SO,  DETAILS S IEHE KALENDER

P
D

BIS AUFS «BÜTSCHGI»
wa. Der Apfel gehört zur belieb-

testen Frucht der Schweiz. Im
Schnitt verzehrt jeder Bürger unse-
res schönen Landes rund 18 Kilo
dieses natürlichen Powersnacks
pro Jahr. Zu Ehren der süssen
Frucht findet nun bereits zum 14.
Mal schweizweit der «Tag des Ap-
fels» statt. In Schaffhausen werden
verschieden Obstbauern aus Ram-
sen, Büsingen und Wilchingen
gratis einheimische Äpfel, na-
mentlich Gala, Rubinette und
Elstar, an die Bevölkerung vertei-
len. Des Weiteren kann sich der
interessierte Besucher über die
Obst- und Mostproduktion sowie
über die Hochstammkulturen in
der Schweiz informieren.

FR,  8 -13  H,  FRONWAGPLATZ (SH)

Kammgarn. Jamaican Vibes. Reggea-Dis-
co-Time mit Real Rock Sound. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Midnightspecial. Ab 24 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Mit DJ Oliver. Ab
20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. DJs Ore, Buko, Credo & Guest,
Drum and Bass. Ab 22 h, Baumgartenstras-
se 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (2.10.), 17 h: DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Mi (4.10.), 17
h: DJ Düsi Sound Mix. Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. Di (3.10.), 21 h: Karaoke.
Orient. Do (5.10.), ab 22h: There is a Party.
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Lang lebe Ned Devine. Nach dem iri-
schen Film Waking Ned. Mit Theater 88.
Bearbeitung und Regie, Walter Millns. 20
h, Aula, Ramsen. Vorverkauf: 052 742 84
00. Auch: Fr & Sa, 20 h.

Freitag
Theater Sgaramusch: Queen. Ein histo-
risches Theaterhörspiel um Liebe, Macht
und Intrigen. 19 h, Fass Bühne (SH). Reser-
vation: Tel. 052 620 05 86.
Mann, oh Mann, die Götter. Abenteuer
der griechischen Götter. Solo-Abend mit
Peter Bauer. 20.30 h, Repfergasse 26 (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
Randen ARTour. Lesung mit Ralf Schlat-
ter, Ruth Schweikert, Peter Zeindler und
Ursula Haas. 19.30 h, Manor (SH).

Freitag
Forum Schaffhauser Autoren. Es lesen:
Edwin Dünki (Historisches), Gudrun Rut-
towski (Schicksalserzählung), Jochem
Kessler (Ein November-Nachmittag), Al-
fred Wüger, («Gute Unterhaltung»: Roman-
Auszug). 19.30 h, Auditorium Unterhof,
Diessenhofen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Das gibt Halt! Werte und Zankapfel.
Vortrag von Elisabeth Cohen im Rahmen
der Koordination Elternbildung. 20 h, Som-
merlust (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Sich verirren kann auch
Spass machen. Mit täglichem Säulirennen
um 16 h. Mo-Fr, 11-19 h, Sa/So, 10-19 h,
Erlebniswelt Rüetistelmüli, Schleitheim.
Ab
Sept. Mo-Fr, 11-18 h, Sa/So, 10-19 h. Bis 1.
Okt.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Tag des Apfels. Alles dreht sich um den
Apfel. 8-13 h, Fronwagplatz (SH).
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Internationale Katzenausstellung

SPIEGLEIN, SPIEGLEIN …
me. In Neuhausen findet
eine internationale Kat-
zenausstellung mit rund
400 Stubentigern statt, die
alle einen der begehrten
Preise gewinnen wollen.

Zwei Tage lang ringen für einmal
nicht die Menschen, sondern die
Katzen um den Preis der Schöns-
ten. Der Exotic und Perser Club
der Schweiz organisiert eine zwei-
tägige Katzenausstellung, für die
Katzen und Frauchen (oder Herr-
chen) aus ganz Europa in die
Rheinfallstadt reisen. Allen geht
es nur um eins: Wer ist die Schöns-
te im ganzen Land? Oder eben: In
ganz Europa. An beiden Tagen
werden jeweils um 15.30 Uhr die
Schönsten der Schönsten gekürt
und in der «Best of Show» mit
Preisen ausgezeichnet und vorge-
stellt. Zu erringen gilt es die Titel
Champion, Intenationaler Cham-
pion bis zum Europachampion.

Eine Jury beurteilt die Qualität der
internationalen Rassekatzenzucht
und verleiht die begehrten Zertifi-
kate.

Die Ausstellung bietet aber
nicht nur für Katzenzüchter, son-
dern auch für den «normalen»
Katzenfreund allerhand. Die Aus-
steller geben Auskunft über die
Haltung und die Entwicklung ihrer
Tiere, es gibt Stände mit Katzenzu-

S A  &  S O ,  1 0 - 1 8  H

R h y f a l l h a l l e ,  N e u h a u s e n

behör, Beratung über Haltung und
Ernährung und anderes, was mit
den beliebten Stubentigern zu tun
hat. Wer also schon immer mal
wissen wollte, was eine Norwegi-
sche Waldkatze, ein Brite, ein Kar-
thäuser, ein Abessinier oder eine
Ägyptische Mau sind, der wird an
der Katzenausstellung Antworten
finden.

P
D

Immer schön
in die Kamera
lächeln!

OH MANN!
fraz. Mann, oh Mann, die Göt-

ter … Gott, oh Gott, der Mann!
Mit diesem verheissungsvollen
Programm tritt Peter Bauer, der
nach einem reichen Theaterleben
in Deutschland seine (theatrali-
sche) Heimat in Griechenland ge-
funden hat, am Freitag in der Rep-
fergasse 26 auf. In seinem vierten
Soloprogramm widmet er sich den
griechischen Göttern von Apoll
bis Pan, ihren Mythen und Sagen
und erzählt einmal aus einer etwas
anderen Sichtweise von den Gros-
sen aus dem Olymp. Er erzählt zum
Beispiel von Apoll, Gott des
Hoch- nicht des Grossmutes, der

Götter einmal anders.

P
D

Am Wochenende finden im ganzen Kanton Herbstfeste statt

HERBST, WEIN UND GUTE STIMMUNG
fraz. Der Herbst ist da, und
in den Dörfern werden die
Herbstsonntage und Wein-
feste gefeiert.

Die Trauben werden geerntet,
und damit beginnen auch die tra-
ditionellen Herbstsonntage, -Um-
züge und -Feste in den Dörfern. So
auch dieses Wochenende: In Hal-
lau findet unter dem Motto
«Weltberühmte Kinohits» ein
Umzug mit geschmückten Wagen
statt, in Dachsen das Weinländer-
Herbstfest mit verschiedenen At-
traktionen, Auftritten des Frauen-

chors, des Trachtenchors und
andernen Musikformationen. In
Gächlingen ist das traditionelle
Herbstfest, und in Wilchingen fin-

det bereits der zweite Herbstsonn-
tag unter dem Motto «Fünf Sin-
ne» statt.

SA & SO,  DETAILS S IEHE KALENDER

Feiern und vor
allem: den Wein

geniessen.
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als ewiger Spassverderber die Ver-
nunft über die Menschen brachte,
gerade als sie sich mit der Erfin-
dung des Weins zu amüsieren be-
gannen. In diesem Stil behandelt
er Zeus, Hermes, Dionysos, Herak-
les und Pan und wirft ein neues,
frisches Licht auf die zum Teil et-
was angestaubten Sagen der Grie-
chen und präsentiert die männli-
chen Götter eher als göttliche
Männer.

FR,  20 .30  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Nachtwächterführung. Schaffhausen von
seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fronwagplatz
(SH). Reservation unter Tel. 052 632 40 20.

Samstag
Fassbäckerei. Butterzopf und andere Le-
ckereien. Ab 8 h, Webergasse 13 (SH).
Internationale Katzenausstellung. Prä-
sentiert von Exotic Perser Club der
Schweiz. Ab 10 h, Rhyfallhalle, Neuhau-
sen. Auch So.
Weinländer Herbstfest. Ganzer Tag,
Dachsen. Auch So.
Räbhüslifest. Ganzer Tag, Weingut Bau-
mann, Oberhallau. Auch So.
Saisonauftakt Handball. 2. Liga, SG
Gelb-Schwarz 1/Kadetten SH – HC Amris-
wil 1. 19.30 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Sonntag
Hallauer Herbstumzüge. Motto: «Welt-
berühmte Kinohits». Ab 10 h, Hallau. Infos:
052 681 20 20.
Gächlinger Herbstfest. Ausstellung «E
gsundi Sach», Beizenbetrieb, Weindegus-
tation, Musik. Ab 11 h, Gächlingen. Infos:
052 681 27 29.
Wilchinger Herbstsonntage. Motto:
«Fünf Sinne». Ab 11 h, Wilchingen. Infos:
052 687 02 87.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (4.10.), 16.30
h: Fachangestellte/r Gesundheit (EFZ),
Pflegeassistent/in, Pflegefachmann/-frau
HF, dipl., Ausbildungszentrum Waldhaus,
Kantonsspital (SH).
Weinlektion. Mit Weinhaus Regli. 16 h,
Hotel zum Rüden. Anmeldung bis Di (26.8.):
052 632 36 37.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (3.10.), 7-
11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Monika Rosa Rossi. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Ab 1. Oktober bis 31. Okto-
ber.
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Regina Hiekisch. Druckgrafik, Malerei.
Kulturfoyer, Herblingermarkt. Mo-Fr, 9-20 h
und Sa, 8-17 h. Bis 26. Okt.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Täglich ab 11.30 h. Bis 4. Dez.
So: Brunch mit der Künstlerin, ab 10 h.
Hans Russenberger. Die Leichtigkeit des
Steins. Marmorskulpturen und Aktzeich-
nungen. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Of-
fen: Fr/Sa/So, 12-17 h. Bis 1. Okt.
Sabine Becker. Amblaufendenband. Ga-
lerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Bis 27. Okt.
Emanuel Gloor. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. Sept.
Sergio Tilleria. Alphabet und Typografie
des Universums. Ölbilder, Druckgrafiken,
Zeichnungen und Objekte. Kraftwerk
Schaffhausen. Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So,
13-17 h. Bis 30 Sept.
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SAHNEHÄUBCHEN
Letztens war ich wiedermal mit dem
Zug unterwegs, Sie müssen wissen, ich
bin viel mit dem Zug unterwegs, sehr
viel sogar, und weil ich nur ein mittel-
mässig globaler Zeitgenosse bin, ver-
schlägts mich dann auch regelmässig in
die S-Bahnen. Ich war also letztens
wieder mal mit dem Zug unterwegs,
genauer: mit der S-Bahn, und eigent-
lich ist es ja so, dass ich mein Dasein
als S-Bahn-Fahrender schätze, ganz
besonders zwischen Winterthur und
Schaffhausen, weil sich die SBB noch
nicht dazu bequemt haben, rollmate-
rialmässig den Anbruch des 21. Jahr-
hunderts zu signalisieren. (Ach ja,
wann war der gleich noch mal?) Item,
ich war unterwegs in der S-Bahn zwi-
schen Schaffhausen und Winti, und es
war Feierabend, ein ausnehmend lau-

Das ist volle Live-Power.

OSTSCHWEIZER ROCK
fraz. Seit mehr als zehn Jahren

bereits macht die «Hot Level
Band» mit ihrem 60er- und 70er-
Jahre-Rock die Bühnen unseres
Landes unsicher. Die meiste Zeit
ihrer Bandgeschichte verlief
allerdings nicht gerade harmo-
nisch. Wegen zahlreicher Wechsel
in der Besetzung musste das Pro-
jekt «Hot Level Band» sogar
zweimal auf Eis gelegt werden.
Doch diese Zeiten sind zum Glück
vorbei. Seit 2004 hat sich die Band
um die beiden Gründungsmitglie-
der Urs und Hobo neu formiert
und rockt mehr denn je. Nach di-
versen Gigs ist die Truppe zu einem
energiegeladenem Live-Act ge-
worden. Auf ihren Fahnen stehen
hauptsächlich Rock und Blues,
aber auch die eine oder andere Bal-
lade findet immer einen Platz in
ihren Live-Shows.

SA,  20 .30  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

P
D

Peter Trachsel. Ohr sein. Installative Ele-
mente. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis
15. Okt.
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 8. Okt.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Neuhausen
Susanne Kienzle-Schneidewind. Akt
und Portraitbilder. Rhyfalltreff, Wildenstr.
1. Offen: Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h und Sa 8-12
h. Bis Ende Dez.

Diessenhofen
Stefan Nàdasi. Bilder mit Farben- und
Lichtspiel. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr, 8-
11h und 14-16.30 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 29.
Sept.

Gailingen
Ursula Leutenegger-Knapp. mensch-
Mensch. Junge Galerie im Hegau Jugend-
werk, Kapellenstr. 31, D-Gailingen. Offen:
Mo-Fr, 8-18 h, Sa & So, 11-16 h. Bis 17.
Nov.

Hallau
Marc Roy. Atelier-Ausstellung. Strandgut.
Konservenstr. 19. Offen: Tägl. 17-19 h, So
12-19 h. Bis 8. Okt. Vernissage: Sa, 17 h.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder aus dem Nach-
lass. Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221.
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 15. Okt.

Wagenhausen
Daniel Mäder. Bilder in Mischtechnik und
Objekte. Haus zum Wasen. Offen: Do-So
15-19 h. Bis 8. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8.
Okt. Gesprächsreihe – Mein Dix: Mit Mar-
kus Stegmann, Kurator der Kunstabteilung.
Mi (4.10.), 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Lücken im Raum – Ist das Leere
nichts? Familienführung. Forschende Bli-
cke auf Carl Andre, Donald Judd und Sol
LeWitt mit Marcel Forrer, Künstler und Leh-
rer, Basel. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Carl Roesch und die Jungen. Bis 17. Dez.

Auswärtstipp: Kulturmarathon in Winterthur

KULTURELLES KONDI-TRAINING

F R  B I S  S O

D i v e r s e  C l u b s ,  W i n t e r t h u r

hb. Kultur (fast) ohne Ende
verspricht der Kulturmara-
thon am Wochenende in
Winterthur. Es gibt Konzer-
te, Filme, Partys – und
überhaupt ein buntes Pro-
gramm für jedermann und
jedefrau.

Seit zehn Jahren bereichern die
Kulturhäuser Gaswerk, Salzhaus,
und Kraftfeld, das Kino Nische so-
wie die Filmevents «Lichtspielta-
ge» und «Internationale Kurzfilm-
tage» das kulturelle Leben in Win-
terthur. In diesen zehn Jahren ist
aber auch – was nicht selbstver-
ständlich ist – eine gute Zusam-
menarbeit entstanden. Unter dem
Motto «10 Jahre – mehr Kultur»
findet nun am Wochenende in der
Eulachstadt ein veritabler Kultur-

marathon statt. Während 42 Stun-
den (!) gibts Konzerte, Party und
Filme, dass es nur so rappelt im
Karton – langweilig wirds da ga-
rantiert niemandem.

Highlights im Programm gibts
allenthalben und zu jeder Zeit,

Perlen seien dennoch herausge-
pickt – etwa das Konzert der Apo-
kalyptischen Reiter. Und das fröh-
liche Coverversionenraten mit
Boni Koller und Katja Alves. Und
die Openair-Konzerte im Graben
samt Übertragung auf dem alterna-
tiven Radio Stadtfilter. Und und
und …! Infos zum Programm unter
www.kulturmarathon.ch.

Einer der kulturellen
Verpflegungsposten
am Kulturmarathon:
Die Apokalypti-
schen Reiter.

P
D

schiger obendrein, und ich hätte direkt
lyrisch werden können ob der Fenster,
die man öffnen kann und dank denen
einem der Fahrtwind durchs Haupt-
haar strich. Ich wurde aber nicht ly-
risch, ist halt einfach nicht meine Art,
kaufte mir stattdessen «Die Zeit» und
erwischte mich prompt dabei, nach ei-
nem Gepäckträger Ausschau zu hal-
ten, der mir das gute Blatt ins Abteil
hieven helfen würde. Um also nicht
lyrisch zu werden, sicherte ich mir ein
freies Abteil und breitete «Die Zeit»
schwingengleich aus – na ja, man wird
halt doch ein bisserl lyrisch, und ganz
tief in mir freute ich mich auch darob,
und mein Herz schlug in astreinen He-
xametern. Doch die Welt, die Wirk-
lichkeit, ist prosaisch, sie hat keinen
Sinn für Ästhetik und tritt die Metrik

mit Füssen. Die Wirklichkeit, die pro-
saische, platzt herein, unangemeldet,
sie trägt signifikant häufig bunte und
ausgetragene Fleecejacken, der Blick
ist selten entrückt in die Ferne schwei-
fend, sondern ist stets fokussiert, mit
Vorliebe auf Konventionen Brechen-
des. Oder er wird unter dem Arm
getragen, das ist dann aber wieder
etwas anderes. Oder eben gerade
nicht. Die Wirklichkeit, die prosai-
sche, weiss, wie die Welt funktioniert,
und die in Bern oben machen sowieso,
was sie wollen. Sie hat sich ihre Mei-
nung schon gemacht, über Kampfhun-
de und Minarette und die ganzen
Sachen. Die Wirklichkeit, die prosai-
sche, macht auch – huschhusch – alle
Fenster zu im Zug.

achillesverschen
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«fraz»-Wettbewerb: Die neue CD «Früsch Gwäsche» von Plüsch zu gewinnen (siehe unten)

SIE MAG ES, WENNS IM TV FLIMMERT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Ist das Internet nicht
super? Man tippt einen
Songtitel ein, und schon
spuckt es den Namen des
Interpreten aus. Einige von
Euch, liebe Rätslerinnen
und Rätsler, haben wohl
davon Gebrauch gemacht,
und die Ehrlichen haben es
sogar zugegeben.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Hip-Hop-
Künstler Jason Mizell, besser be-
kannt als Jam Master Jay. Er grün-
dete zusammen mit seinen Kum-
pels Joseph Simmons und Darryl
McDaniels 1982 in New York die
Gruppe «Run DMC». Sie gehör-
ten zu den ersten Musikformatio-
nen, die diesen Stil an die Öffent-
lichkeit brachten. Nur zwei Jahre
nach ihrer Gründung erhielt Run
DMC für ihr gleichnamiges Album
als erste Rap-Gruppe überhaupt
eine goldene Schallplatte. Die
Nachfolgealben erreichten sogar

Plüsch: «Früsch Gwäsche»,  (Sony BMG).
Fr. 23.90

Günter Grass: «Beim Häuten der Zwiebel»,
(Steidl). Fr. 39.90

V wie Vendetta, USA Deutschland 2006,
(Warner). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Der Nobelpreisträger Günter

Grass erzählt von sich selbst. Von
seiner Kindheit, die ein abruptes
Ende nahm, als der Zweite Welt-
krieg ausbrach. Davon, wie er seine
Mutter geliebt hat, die ihn in sei-
nem Wunsch, Künstler zu werden,
immer unterstützt hatte, seinen Er-
folg jedoch nicht mehr erlebte, da
sie an Krebs starb. Von der Entste-
hung der «Blechtrommel» und vie-
lem mehr. «Beim Häuten der Zwie-
bel» ist ein ehrliches Buch, in wel-
chem Grass sich selbst nicht mit
Samthandschuhen anfasst. Neben
den vielen schönen Momenten ent-
hüllt er auch Fehler wie etwa die
kurze Zugehörigkeit zur Waffen-SS.

GEHÖRT
wa. Mehr als zwei Jahre sind seit

dem letzten Album von Plüsch ver-
gangen. Das war auch gut so, denn
nach dem riesigen Platin-Erfolg der
beiden Vorgänger-Alben und zahl-
reichen Konzerten schienen die
fünf Jungs sehr ausgezehrt. «Früsch
Gwäsche» zeugt von alter Frische
und neuer Reife. Obwohl die Band
ihrem Stil grösstenteils treu geblie-
ben ist, hat sich ihr Songwriting
deutlich weiterentwickelt. Textlich
präsentiert sich die Platte um eini-
ges vielseitiger als seine Vorgänger.
Die popigen Elemente sind nach
wie vor in der Überzahl, auch wenn
man ab und zu ein paar rockige
Klänge zu hören bekommt.

GESEHEN
fraz. Mit der Verfilmung eines

Comic-Romans von Alan Moore,
welcher bereits die Vorlage für
«From Hell» geliefert hatte, wagen
sich die Wachowski-Brüder nach
dem Abschluss der «Matrix»-Tri-
logie an brisantes Material. Der
Revolutionär V (Hugo Weaving)
kämpft mit terroristischen Metho-
den gegen das totalitäre System in
Grossbritannien im Jahre 2020. Ei-
nes Tages rettet er die TV-Assis-
tentin Evey (Natalie Portmann)
vor der Vergewaltigung durch vier
Polizisten. Sie schliesst sich seiner
Bewegung an und erkennt schon
bald, dass sie eine besondere Rolle
spielt.

Ohne Kamera verlässt sie das Haus nie.

Platinstatus. Ausserdem war ihr
Video zum Stück «Rockbox» das
erste Rapvideo, das auf MTV aus-
gestrahlt wurde, und für ihren
Song «Walk this Way» erhielten
sie als erste Künstler ihrer Zunft
einen Grammy. All diese Erfolge
sprechen dafür, dass Run DMC zu
Recht  als Urväter des Hip-Hop
bezeichnet werden. Mit der Ermor-
dung von Jam Master Jay ging
zugleich auch die erfolgreiche Ge-
schichte der ganzen Band zu Ende.
Für Ruedi Rauber und Urs Gyse-
ler hingegen fängt es erst an, und
zwar am Konzert von Stiller Has.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame. In den 80er-Jahren stu-
dierte sie audiovisuelle Kommuni-
kation in Basel und war danach
freiberuflich als Computergrafike-
rin für industrielle Videostudios tä-
tig. 1997 machte sie das erste Mal
gross von sich reden, als sie auf der
Biennale in Venedig für ihre Vi-
deokunst ausgezeichnet wurde.
Darauf ernannte man sie zur künst-
lerischen Leiterin der Expo, von
dessen Posten sie jedoch später
wieder zurücktrat. Sie setzt sich in
ihrer Kunst vielfach mit Sexuali-
tät, Geschlechterdifferenz und
dem Körper des Menschen, speziell
der Frau, auseinander.
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Das Wildschwein. Eine Ausstellung der
Naturmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis
Nov.

Atelier Carl und Margrit Roesch, Dies-
senhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Ein Raum für die Kunst. Bis 17. Dez.

Ortsmuseum, Feurthalen
Offen: So, 10-12 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Von einfach bis skurril. Bis
Oktober.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: So, 10.30-13 h und 15.30-17 h

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Dornröschen. Ausstellung zu den Brüdern
Grimm.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Mumie – Krokodil – Edelobst … Vom
Leben und Wirken von Christian Stamm,
Hofgärtner. Bis 3. Dez.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, Führungen: 14/14.45/15.30 h.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Harry Kögler. Von der Dekonstruktion zur
Komposition. Bis 26. Nov. Vernissage: So,
11 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Carl Roesch. Eigenwillig – angepasst. Bis
17. Dez.

Städtisches Museum, Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Forum Regional. Malerei von Monica
Weiss. Bis 19. Nov.
Geschichte Engens. Dauerausstellung
über die Geschichte Engens.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Museum des Landkreises Waldshut,
Schloss Bonndorf
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Uhrenindustriemuseum, Villingen-
Schwenningen
Offen: Di-So, 10-12 und 14-18 h.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öf-
fentliche Führungen immer: Mi, 18 h, So,
11.30 h. Geschichten, Geschichte. Set 3
aus der Sammlung des Fotomuseums
Winterthur. Bis 5. Nov.

Museum Oskar Reinhart am Stadtgar-
ten, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h



Samstag, 30. September 
2006,
10.30–17.00 Uhr
Tagungszentrum
«Park Casino»

Schaffhauser
Historikertag
Öffentliche Tagung 

Podiumsgespräche:
«Geschichte als Beruf – brotlose
Wissenschaft?»
«Forschungslücken in der 
Schaffhauser Geschichte»

Referate:
Forschungsberichte junger
Schaffhauser Historiker

Vorstellung Jubiläumsprojekt
Schaffhauser Pressefotografie

Anmeldung an 
052 624 19 92
m-wipf@gmx.ch
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Otto Dix –
Retrospektive

Mittwoch, 4. Oktober,
12.30 Uhr

Rundgang mit
Markus Stegmann

Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
1. Oktober.
Vom Feldberg nach
Hinterzarten.
Besammlung:
7.20 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege und
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 8.
Oktober. Gemein-
same Wanderung
Toggenburger
Thurweg.
Besammlung:
7.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
15. Oktober.
Lötschberg
Südrampe.
Besammlung:
6.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 4.10.

w.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45,  So 11.00 Uhr
DAS PARFUM - DIE GESCHICHTE
EINES MÖRDERS 3. W.!
Geniale Verfilmung des gleichnamigen Welt-
bestsellers von Patrick Süskind.
E/d/f E 1/148 min

Sa/So/Mi 14.00
CARS 4. W.!
Nach «Finding Nemo» und «The Incredibles»
ein weiterer Geniestreich aus dem Hause
Pixar.
Deutsch K 8 1/116 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa 22.30
PARIS, JE T’AIME PREMIERE!
Zahlreiche Stars treten in 18 Kurzfilmen auf,
die alle in der Stadt der Liebe spielen.
F/d J 12 2/120 min

Sa/So/Mi 14.00
OH, WIE SCHÖN IST PANAMA 2. W.!
Ein Zeichentrickfilm nach dem Bilderbuch
von Janosch für kleine und grosse Kinder.
Deutsch K 6 2/74 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THANK YOU FOR SMOKING BES. FILM
Eine unterhaltsame Komödie beschreibt sa-
tirisch, wie uns in den Medien Wahrheit ver-
kauft wird.
E/d/f J 14 2/92 min

Mi 20.00 (Do 05. 10. 06-So 08. 10. 06
17.00, So 08. 10. 06 11.00)
LITTLE MISS SUNSHINE BES. FILM
Der unverblümt satirische und doch sehr
menschliche Film stellt eine ungewöhnliche
Familie vor.
E/d/f J 12 2/101 min

S O  B L E I B E N

D I E  K I R C H E  

I M  D O R F  U N D

D I E  D R U C K E R E I

I N  D E R  S TA D T.

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch

Was läuft in der Region?
Auf den Seiten 25–31 finden Sie
Berichte und Informationen über

Veranstaltungen.


